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Lodzer Tageblalt 


Sonnabend, den 24. Dezember (5. Januar) 18945. 
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14. Jahrgang 4 


Abonnements für Lodı: 
Jährlich 8 Abl., balbi. 4 NEL, viertelj, 2 Röl., | 
monatlich 67 Kon. pranumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertiousgebühr 
Tur die Metitgeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Breis eines Exemplare 5 Kop. 


Seibeint 6 Mol wöcentlih 


Nedaction und Exvedition: 
Dielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Autun werden win! zaragttutt 
„Nedections.Sprechſtunden von 9— 12 Uer Vormittags. 


Im Auslande übernimmt . Haasensteia 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen. 
Unger's Warſchauer Annoneen „ Burtau 
Werzbowa Nr 8. 
Ir Mowtau: . Schabert, L. und E. Metz) & Co. 1 


In Warſchan: 


Orp ſlpesunenra rop. Jlonsn. 


Ha ocuozanin pagphmenig Ero 
Ilpesoexonnreigersa TocuOAnE,ñlefpo- 
kopckaro I'yOepuaropa, orb 29 Hoaöpa | 
0. r. 3a N 13578, enbuymmnie L. v. 
MbCrune habpmkanızı m OGRBa renn 
CHAÖ:MEHLI. MHOIO , NOAUHCHBINH Aneraun 
ua Copa no ceny ropoay A00POBOAL- 
AhxP nomepronani na BbHOKB Ma 
Dogo menin na 1poCr N Bogb nouug- 
maro ETO MMNEPATOPCKATO BEA. 
YECTBA TOCYAAPA MME FAT OF A 
ANEKCAHAPA III, BEAHHHATO MUPO- 
TBOPIIA, a raxme u ua nauaruukb Bb 
v. Mockxuz, a nenne: 

Iv. Depoers Yuyapıs, 

Teaunenp 10. yer un., 
Lenbnuepz Depaununnp, 
Kyuuneps 10. nyc, 
Konmrayız Tepuauz, 
Kenneps PynO Abd, 
Kepur Oha ibab, 
Mahepz, ‚lionosuss, 
Uosuanerik Uruarih, 
Posendaarz IIIag, 
Ouuoreps Peinromgs u 
Ulenö.eps Kapır. 

O yes m umbI derb KOBEOTH. 40 
enbybuin mberusxe KHTenell. 

T. Joxss, Nexaopa 22 ua 1894 r. 
Ipesnneuns r. Ion Neupkosckiä, 
2 ern] 

A. Censar Zahnar 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Petelkauer Straße Nr. 58 im Haufe des 


Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Außer allen Fibem cd Behandlungen, 
Specialität : Plombiren ſchadhafter Zähne 


mit Gold. 
SFS ——— 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott. 


(18. Fortſetzung.) 


„Ich hab! es Dir ſchon oft geſagt, Du kannſt 
den Mittelweg nicht einſchlagen“, antwortete Frau 
Barbara : „vergönn' ich Dir Deine Freud', aber 
ob es dem Kinde gut iſt ? Auch allzuviel Sonnen⸗ 
ſchein taugt dem Pflänzlein nicht, es will auch 
begoſſen fein.“ 

Aber alle Worte waren nur in den Wind 
geſprochen. Es blieb beim Alten, und wenn 
Erich nur ſelten ein freundliches Wort vom Groß⸗ 
vater zu hören bekam, während er, wie man zu 
ſagen pflegt, das fünfte Rad am Wagen war, 
dominirte Klein Evchen nach wie vor im Haufe, 
und wenn fie ihr helles, glockenreines Stimmchen 
zum jubilirenden Geſange erhob, wenn ſie durch 
Haus und Hof wie eine Frühlingslerche wirbelte, 
dann lachte dem alten Manne das Herz im Leibe 
und die Thränen traten ihm vor Freude und 
Rührung in die Augen. 

13. Kapitel. 

Als Erich ungefähr zehn Jahre alt gewor⸗ 
den war, kam Baron Thumar mit ſeiner Familie 
von der Reiſe zurück, welche er unmittelbar nach 
der Ermordung des Bankiers Liepmann und der 
Verurtheilung des Waldhegers ins Ausland ange⸗ 
treten hatte. 

Es waren nicht die günſtigſten Gerüchte, 
welche über den Baron, der zugleich die Functio⸗ 
nen eines Amtsvorſtandes im Orte ſelbſt und den 
benachbarten Dörfern auszuüben hatte, und welche 
während feiner Abweſenheit von Winkler wahr⸗ 
genommen worden waren, im Schwunge waren. 
Da wollten Einige im Dorfe wiſſen, daß er mit 


feiner Familie ein rechtes Abenteuerleben in einem 


r A mz u g. 
Das Weißwaaren, Coufeckions- und 
Virkwaaren-Geſchäft 


J. Katny & Co., 


befindet ſich jetzt 


Petrikauer⸗Straße Nr. 48, Haus Kindler 
f neben Peterſilge. 


St. VLetersburg 

— In der türkiſchen Botſchaft fand den 19. 
Dezember (a. St.) um 7½ Uhr Abends, zu 
Ehren der außerordentlichen kürkiſchen Botſchaft 
ein Gala⸗Diner ſtatt, zu welchem, wie der „Pet. 
Herold“ berichtet, außer den Mitgliedern der tür⸗ 
kiſchen Botſchaft mit dem Marſchall Fuad Paſcha 
an der Spitze geladen waren: der Miniſter des 
Kaiſerlichen Hofes und der Apanagen General» 
Adjutant Graf J. J. Woronzow⸗Daſchkow, der 
Deſour⸗General bei Seiner Mojeftät dem Kaiſer 
General⸗Adjutant P. A. Tſcherewin, der Gehilfe 
des Miniſters des Innern General-Lieutenant N. 
J. Schebeko, der Chef des Generalſtabes General⸗ 


Adjutant N. N. Obrutſchew, der Director des 
aftatifhen Departements Geheimrath Graf D. A. 
Kapniſt, das Mitglied des Conſeils des Minifters 
der Auswärtigen Angelegenheiten Gehelmrath F. 


F. Martens und andere hochgeſtellte Perfönlich 
keiten. Die General⸗Adjutanten Graf Woron⸗ 
zow⸗Daſchkow und N. Obrutſchew hatten das 
Ordensband des türkiſchen Osmanie⸗Ordens und 
die Mitglieder der außerordentlichen türkiſchen 
Botſchaft hatten die ihnen heute von Seiner Mas 
jehät dem Kalſer verliehenen Orden angelegt. 
Maſchall Fuad Paſcha trug den Weißen Adler⸗ 
Orden mit Brillanten, der Seeretür des Hofes 
Seiner Majeftät des Sultans Kiamil Bey und 
der Generalmajor A lu suite des Sultans Izet 
Paſcha trugen den Stanislaus⸗Orden erſter Claſſe 
und der Adjutant des Marſchalls Haſſan Bey — den 


italieniſchen Spielorte geführt habe. Als echter 
Glücksritter habe er dem Xrentes und Quarante⸗ 
Spiel gehuldigt und ſich vor allen Dingen da⸗ 
mit beſchäftigt, Unerfahrene in das Geheimniß 
des Spteles einzuweihen. So habe er, je nach⸗ 
dem das Glück ihm günſtig war, in leidlich gu⸗ 
ten Verhältniſſen gelebt, dann aber auch Zeiten 
über ſich hereinbrechen ſehen, wo es ihm ſammt 
feiner Familie am Nothwendigſten fehlte. 

Jedenfalls war das Auftreten der freiherr⸗ 
lichen Familie das denkbar beſcheidenſte. Sie hatte 
ihren Aufenthalt ſelbſtverſtändlich wieder in dem 
Schloſſe genommen, welches dem Dorfe gegen» 
über auf einer Bergesanhöhe gelegen war, halb 
verſteckt durch einen dichten Buchenwald und ſchon 
aus früheren Jahrhunderten ſtammte. 

Nur die allernothwendigſte Dienerſchaft, be⸗ 
ſtehend aus einer Köchin und einem naſeweiſen 
jungen Diener, war zugleich mit der Familie an⸗ 
gekommen. Die gnädige Frau ſelbſt war noch 
von Niemanden geſehen worden und man mun⸗ 
kelte im Dorfe, daß ſie ihre freie Zeit, die ſich 
täglich aus 24 Stunden zuſammenſeßte, nur das 
zu benußte, um ſich neue Redewendungen auszu⸗ 
denken, mit welchen ſie gelegentlich der täglich N 
wiederholenden Streitigkeiten ihren Gatten auf 
möglichſt empfindliche Weiſe zu kränken und her⸗ 
abzuſetzen vermochte. 

Hatte Winkler ordentlich unter dem Gefinde 
aufgeräumt und mit lauter Keruflüchen in Stall 
und Hof umhergewettert, dann ſtellte er ſich wohl 
unter den Thorbogen und rauchte, während ein 
behäbiges Selbſtbewußtſein aus ſeinen Zügen 
ſprach, aus ſeiner kurzen Pfeife, bald dahin, bald 
dorthin mit ſeinen klug und verſchmitzt blickenden 
Augen die Do efſtraße entlang ſchauend und wohl 
auch mit gerade des Weges zufällig Vorübergehen ⸗ 
den einige Worte wechſelnd. 

Eben ſchaute er wieder die Dorfſtraße hin⸗ 
auf, als auch ſchon ein ſpöttiſches, geringſchätziges 
Lächeln um feine faltigen Mundwinkel erſchien 
und ſich in dieſen feſtſetzte. 

Die Dorfſtraße herunter kam der Baron ; er 
teng ſich noch wie früher, aber ſeine Erſcheinung 


— u 
war eine womöglich noch ſchmächtigere und hin» 


fälligere geworden. Das nahm der mit prüfen⸗ 
dem, lauerndem Ausdrucke auf ihm haftende Blick 
Winklers wohl wahr. Mit weit gekrümmtem 
Rücken ſchritt der Baron langſam einher, während 
ee vermied, um ſich zu ſchauen, ſondern fein 
Blick vielmehr den Boden ſuchte. Et ſchien nur 
noch aus Haut und Knochen zu beſtehen, und 
wenn auch die modiſchen, etwas abgetragenen 
Kleider den knappſten Schnitt aufwieſen, fo ſchlot⸗ 
terten doch die Beinkleider um die Kniee und 
auch das Jaquet ſchlug über der Bruft weite 
Falten. Tiefe Furchen in den Zügen des Man⸗ 
nes gaben im Vereine mit den weit in den Höh⸗ 
len zurückliegenden und unſtet umherirrenden Au⸗ 
gen beredte Kunde davon, daß Thumar an den 
Folgen einer vergeudeten Jugend ſchwer zu leiden 
hatte. Sein Bart verſtärkte noch die greiſenhafte 
Erſcheinung des Mannes. War er früher ſchon 
dünn und ſpärlich geweſen, fo wies er ſetzt nur 
noch einzelne Haare auf, welche ſich durch Pomade 
nur mühſam zu einem ganzen hatten vereinigen 
laſſen. Als er jetzt ganz nahe herangekommen 
war und den Hut lüftete vor dem unter dem 
Thorbogen Harrenden, wies ſein Kopf vollends 
nur noch einen dünnen Kranz von Haaren auf, 
die ſich ſchüchtern um eine riefige Glaße zu grup ⸗ 
piren ſuchten. 

Winkler hatte nur läſſig an ſeine Kappe ge⸗ 


griffen und ſaugte gleichmüthig an ſeiner Pfelfe 


weiter, als der Baron nun ſtehen blieb und ihn 
mit einem ungewiſſen Lächeln anſchaute. „Schau, 
ſchau, auch mal wieder hieſig, Herr Baron 7“ 
verſetzte er in gleichmüthigem, ein wenig gönner⸗ 
haft klingendem Ton. 

„Schon ſeit einigen Tagen, lieber Bürger⸗ 
meiſter“, entgegnete Thumar, dem Anderen die 
Hand entgegenſtrecken. „Mein erſter Gang iſt 
heute zu Ihnen, muß doch ſehen, wie es meinem 
lieben Bürgermeiſter geht.“ 

„Na, dank' der Nachfrage, es paſſirt fo,” 
brummte er, läſſig die Fingerſpitzen der ihm ent⸗ 
gegengeſtreckten Hand ergreifen, aber dieſelben 
bleich wieder losloſſend. „Der Herr Baron will 


| St. Annen ⸗Orden dritter Claſſe. Gegen 11 Uhr 


Abends verabſchiedeten ſich die Gäſte dom türki⸗ 
ſchen Botſchafter Huffni Paſcha. 

— Cholera⸗Bulletin des „pan. Bboraur‘, 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 17. 
(29.) Dezember (a. St.) zugegangenen Daten: 

Ortſchaften. Berichtsperiode Erkr. Geft, 
Gouv. Witebek v. 27, Nov. b. 10. Dez. 18 9 

„ Wolhynien „27. Nov. b. 3. Dez. 25 11 


Kiew „ 27. Nov. b. 10. Dez. 344 8 
„ Kownd „ 4 b. 10. Dez. 10 GE 
55 Minsk „ 4. b. 10. Dez. 6 2 1 
„ Mohilew „27. Nov. b. J. Dez. 10 2 
„ Podolien „ 4. b. 10. Dez. 138 60 3 
„ Petrokow „ 4. b. 10. Dez. 141 6 
„ Kurland „27. Nov. b. 3. Dez. 1 1 * 
0 155 „ 4. b. 10. Dez. 20 13 
„ Jekateri⸗ 2 


noſſlaw „27. Nov. b. 3. Dez. 
„ Perm „10. b. 26. Nov. 
„ Riafan „ 27. Nov. b. 8. Dez. 
„ Sſaratow „27. Nov. b. 3. Dez. 
„ Tſchernigow „27. Nov. b. 3. Dez. 
„ 4. b. 10. Dez.“) 


) In der Zeit vom 27, November bis zum 
3. Dezember waren weder Erkrankungen noch Tor 
desfälle vorgekommen. E 


— In Sachen der Aſſekuranzſteuer wird der 
„DünasZtg.* aus St. Petersburg geſchrleben: 

Ueber das ſeit einigen Tagen kurſlrende Ge⸗ 
rücht, wonach die Aſſekuranzſteuer reformirt, reſp⸗ 
ermäßigt werden fol, bin ich in der Lage, Ihnen 
mitzutheilen, daß, nach der ſetzt herrſchenden 


vo 

n Se 
j 5 

— re 


Jaroſſlaw 


Stimmung, der Antrag Ausſicht auf Erfolg har, 


wonach dieſe Steuer auf 20 % der Prämie für 


Beuerperfiherung ermäßigt werden ſoll. Fe.) 


Diefe Ermäßigung iſt an fid bedeutend, 
denn die Steuer bektägt 3 3. 75 Kop. pro Tau⸗ 
ſend Rbl. des verſicherten Werthes, Um ein 


Beiſpiel zu wählen: Für Möbel und fonftiged 


Haus inventar, das für 3,400 Rbl. verficert wird, 
beträgt die Prämie 7 Rbl. 65 Kop., für dieſe 
Verſicherung find 2 Rbl. 55 Kop, an Aſſekuranz⸗ 
fteuer (und 15 Kop, Stempelgebühr) zu act * 
ten. Nach dem ſetzt vorliegenden Antrag würde 
die Steuer nur 1 Rol. 53 Kop. betragen (d. 14. 
20 % von 7 Rbl. 65 Kop.) ’ 

— In einer dieſer Tage ſtattgehabten Sitzung 
der Moskauer Geſellſchaft von Neuropathologen 
und Pfuchlatern referitte der Privatdozent der 

— — 
wohl einen Spaziergang machen? Wagen und 
Pferde habt Ihr diesmal nicht mitgebracht, wie 
ich vernommen habe? Na, es marſchirt ſich ſchließ⸗ 
lich auch zu Fuß!“ * 

Ein ſahles Zucken ging durch die verleben 
Züge Thumar's. „Ich möchte gern einige Worte 
im Vertrauen ſprechen, lieber Bürgermeiſter,“ vers 
fegte, während er zugl ich wie bittend die Hände 
auf ‚den einen Arm des in Hemdärmeln vor 
ihm i legte, „Sie haben doch auch 

1 75 m 


eit 

Winkler ſchob die Achſeln hoch. — „Hm, 
Zeit hab ich Freilich," brummte er, „ist ee 
ein“ Sach“. Ich erwart' eigentlich Einen, der 
des Wegs vorüber kommen wollte.“ 

„Es wäre mir in der That ſehr lieb, Sie 
ſpeechen zu dürfen!“ ſagte Thumar in faſt bitten» 
dem Ton, während er, ein verbindliches Lächeln 
um ſeinen faltigen, eingefallenen Mund, Winkler 
wie hilfeſuchend anſah. 

„So kommt in Gottesnamen nur mit hinein 
in die Stuben, wenn man's hier nicht ausmachen 
kann,“ brummte Winkler wieder; auf einen er⸗ 
neuten bittenden Blick des Barong wandte er ſich 
raſch um, dem Andern das Nachkommen über 


laſſend. * 


Der Kettenhund ſchlug beim Eintritte ded 
Barons an und fleiſchte die Zähne. 


„Kuſch Dich, Caro!“ rief ihm der Bauer E 


zu, während es ihm ſeltſam um die Mundwinkel 
zuckte. „Dein Herr hat gar fürnehmen Be⸗ 
ſuch; ſo was weißt Du, Köter, freilich nil zu 
ſchätzen ll 1 
Der Baron ging hinter ihm über den Hof; 
fein Geſicht wies einen finfteren Ausdruck auf, 
aber als ſie in die Wahnſtube eingetreten waren, 
zeigte er das alte verbindliche Lächeln wieder. 
„Ich werd' einen Krug Wein aus dem Kel⸗ 
ler Heraufholen. Es ſchwatzt ſich beſſer, wenn 
man die Kehle anfeuchtet“, meinte Winkler und 
ging dann, ohne ſeinen Gaft erſt zum Nieder⸗ 
jeßen einzuladen, zur Thür hinaus. 9 
Thumar blieb mit unbehaglicher Miene mit⸗ 
ten im Zimmer ſtehen; er frig mit der mageren 
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HGBenſter trat, ſah er einen Händler bei dem Bauer 


— 
9 


| Zimmer. eintrat, 


— 


an der anderen Seite des Tiſches ſeinem Gaſt 


1 beißen müſſen“, entgegnete Thumar, der nur an 


0 


ſeufzte ab und zu dumpf auf, während zu ⸗ 
gleich nervöſeg Zucken, das ſich beſonderg um 


Moskauer Univerſität Dr. Minor über verſchie⸗ 
dene, von ihm im vergangenen Sommer in 
Deutſchland und der Schweiz beſuchte Heilanſtal⸗ 
ten für Alkoholiker und brachte zum Schluß ſei⸗ 
ner Referats die Gründung ebenſolcher Heilanſtal⸗ 
ten in Rußland und zwar für's Erſte in Mods 
kau in Vorſchlag. Die Verſammlung nahm das 
Referat des Dr. Minor ſehr ſympathiſch auf und 
beauftragte denſelben nach kurzer Debatte mit 
der Einbringung eines Plans für Errichtung einer 
ſolchen Heilanftalt, um denſelben in einer der 
nächſten Sitzungen der Geſellſchaft eingehend 
durchberathen zu können. 
— Der ſtaatliche Branntweinverkauf wird im 
Südweſt⸗Gebiet ſchon am 1. Juli 1895 einge⸗ 
führt werden. Bereits im nächſten März wird 
man zum Bau der Krons⸗Niederlagen ſchreiten. 
— Zur Erleichterung unſerer Handelsbe⸗ 
ziehungen mit der Türkei, Perſien, Buchara und 
anderen orientaliſchen Staaten hat der „Pycck. 
Musus“ zufolge das Finanzminiſterium nach 
Vereinbarung mit dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen den Gedanken angeregt, bei den ruſſi⸗ 
ſchen Konſulaten in jenen Ländern Dolmetſcher⸗ 
Schulen zu gründen und an den ruſſiſchen Unis 
verſitäten Abendkurſe für orientaliſche Sprachen 
zu eröffnen, an denen freie Zuhörer theilnehutn 
können. 
— Zur Abänderung des Reglements des 
Berg⸗Inſtituts iſt nach der „Pycexan Kann" 
im Miniſterium der Landwirthſchaft eine Roms 
miſſion zuſammengetreten, die den Geheimrath 
Kulibin zum Präſidenten und die Glieder des 
Berg⸗Konſeils und des Gelehrten Berg⸗Komiteés 
zu Mitgliedern hat. 
0 — Wie die „Pet. Zig.“ hört, hat das Mir 
nifterium der Kommunikatlonen das vom Inges 
nieur Timanow zur Schiffbar machung des Dnjepr 
ausgearbeitete Projekt völlig fallen laſſen, da ſich 
das IngenieurKonſeil gegen die Sprengung der 
die Dnſepr⸗Stromſchnellen bildenden Zelſen aus⸗ 
ſeſprochen hat. Man hat ſich jet dafür ent⸗ 
che, ein Schleuſen⸗Syſtem in Anwendung 
zu bringen. 

— Der Reichs » Adels « Agrarbank foll ein 
Kapital von 18 Millionen Rubel zur Verfügung 
geſtellt werden, worüber in den Reichoraths⸗De⸗ 
partements für Staatsökonomie und Geſetze in 
dieſer Woche verhandelt werden wird. 

— Zur projeftirten Fortſetzung der Trans. 
caſpi⸗Bahn bis Taſchkent und Andiſhan wird und 
gemeldet, daß die unter Leitung des Wegebau⸗ 
Ingenieurs Sſachanſki veranftalteten Vorunter⸗ 
ſuchungen Mitte November beendigt worden find, 
Es wird profektirt, die Bahn von Samarkand 
durch den ſüblichen Theil der Hungerſteppe (über 
Chowaſt) auf Chodſhent zu richten und dann 
über Kokan nach Margelan zu leiten. Taſchkent 
wird durch sine Zweigbahn mit der Linie Gar 
markand⸗Margelan verbunden werden. Für dieſe 
Zweigbahn find zwei Richtungen vorteſchlagen: 
— — ü A u 


Rechten durch feinen fadenſcheinigen Bart und 


eine Augen bemerkbar machte, fein Geſicht durch⸗ 
leuchtete. 

Es dauerte eine geraume. Weile, bevor 
Winkler wiederkam. Ja plöglih hörte Thumar 
deſſen Stimme wieder auf dem Hofe; als er ang 


im Geſpräche ſtehen, dem Anſcheine noch behag · 
lich plaudernd. 

Thumar biß ſich auf die Lippen und trat, 
um nicht bemerkt zu werden, l ins Zimmer 
zurück. — „Pack, Pack“, murmelte er, während 
er die Lippen zuſammenkniff, „Es it, als ob 
der Kerl ahnte, weswegen ich zu ihm komme. 
Wenn ich ihm nicht bittend nahen müßte . 
wie ich ihm meine Verachtung zeigen .. 
bemeijen wollte . , .“ N 

Er vollendete nicht, ſondern ſetzte ſich mit 
reſignirter Miene auf einem Schemel nieder. 
Dort blieb er eine lange Weile unbeweglich ſiten, 
bis endlich Winklers Ein draußen im Hofe 
verſtummie und derſelbe gleich darauf in das 


ihm 


„Habt ein wenig verziehen müſſen, Herr. 
Baron“, ſagte er, mit einem derben Rucke den 
Krug auf den Tiſch ſetzend und alsdann zum 
Wanoſchrante gehend und aus dieſem zwei Glaſer 
her ausnehmend. „War der Bote aus der Kreis. 
stadt; kommt alle Woch nur einmal, der ſol mir 
ein paar Päcklein Tabak mitbringen, mein jetziger 
iſt ſchier gar!“ Er ſchänkte läſſig aus dem Krüge 
Weißwein in die Glaſer; dann nahm er das 
ſeinige, klirrte es leicht an das dem Baron zur 
geschobene Glas und ſetzte es an die Lippen. 
„Ein Wohlſein auch“, brummte er und lich ſich 


gegenüber nieder. „Ihr wollt wohl jetzt dauernd 
hier bleiben!“ 5 
„Ja, ich werde wohl in den ſauren Apfel 


dem Wein nippte und nun, das Glas auf den 
Tiſch zurückſeßend, ſich wieder mir der Hand über 
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6 BB Decajjion!! 


1) von Chowaſt aus in nördlicher Richtung durch 
die Hungerſteppe nach Tſchinas und Taſchkent 
und 2) von Chodſhent über Begowat nach Taſch⸗ 
kent. Die erſtere Richtung hat den Vorzug, daß 
nur eine Brücke über den Syr⸗Darja ber Tſchi⸗ 
nas zu bauen wäre, während die andere Linie 
die Ueberbrückung dreier Flüſſe — Syr⸗Darja, 
Angren und Tſchirtſchik—erfordert. Es verlautet, 
daß der Bahnbau bereits im nächſten Frühjahr 
begonnen werden wird und zwar in der Weiſe, 
daß die Taſchkenter Zweiglinie gleichzeitig mit 
der Strecke Samarkand⸗Chodſhent in Angriff ge⸗ 
nommen wird, da die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
bindung Taſchkents mit der Transkaſpi⸗Bahn ſich 
immer dringender fühlbar macht. Sobald die 
Fähre bei Iſchinas, wie in den erſten Dezember⸗ 
tagen, wegen des Eisganges auf dem Syr⸗Darſa 
nicht funktionirt, iſt der Centralpunkt der Ads 
miniſtration Turkeſtans ſelbſt der durch die Poſt 
vermittelten knappen Beziehungen zu Samarkand 
wiederholt 6 bis 7 Tage lang beraubt, 


Bagesdronik. 


— Der Herr Präfident unſerer Stadt macht 
den hieſigen Bewohnern bekannt, daß mit Ge⸗ 


nehmigung Sr. Excellenz des Herrn Petrokower 


Gouvernements⸗Chefs die nachſtehend verzeichne⸗ 
ten Herren Fabrikanten Liſten zum Einſammeln 
von freiwilligen Beiträgen zur Stiftung eines 
auf das Grab des bochfeligen Kalſers Ale⸗ 
vander III, niederzulegenden Kranzes und eines 
in Moskau zu errichtenden Denkmals verſehen 
wurden u. z. Eduard Herbſt, Julius Heinzel jr., 
Ferdinand Göldner, Julius Kuniter, Hermann 
Konſtadt, Rudolf Keller, Ewald Kern, Ludwig 
Meyer, Ignaß Poznanski, Schaſa Roſenblait, 
Meinhold Finſter, Karl Scheibler. 


— Im Alexander -Kofpital iſt am 
Donnerſtag der Arbeiter Peter Szezineki, welchem 
vor ungefahr 14 Tagen in der Ende ſchen Fa⸗ 
brit der Arm zerquetjcht und der in Folge deſſen 
in das genannte Hospital gebracht wurde, an 
den Folgen des Unfalles geſtorben. 


— Einen ſchrecklichen Tod hat am 
vorgeſtrigen Tage der zweijährige Sohn des im 
Hauſe Glownaſtraße Nr. 1174 wohnhaften Schuh ⸗ 
machers Ignaß Woloki erlitten. Das unglückliche 
Kind verbrühte ſich nämlich mit kochendem Waſ⸗ 
fer derart, daß es nach kurzer Zeit uizer den 
entſetzlichſten Qualen verſchſeb. 


— Gefundene Kindesleiche. Am Don⸗ 
nerſtag fand eine gewiſſe Juliana Dekert auf 
einem zum Grundſtück Skladowaſtraße Nr. 1114 
gehörigen platze den Leichnam eines ungefähr 
bier Wochen alten Kindes männlichen Geſchlechis. 
Bei dem Leichnam lag ein Zettel, auf welchem 
in hebräfſcher Sprache geſchrieben ſtand, daß die 
Mutter keine Mütel zur Beerdigung ihres Kin des 


den Bart ſtrich. „Es iſt eine ſchlechte Zeit, lieber 
Buͤrgermeſſter J. 

Na, ſell kann ich gerade nicht behaupten“, 
meinte Winkler, während er wieder aufſtand, zum 
Benfter ging, dieſes öffnete und feine kurze Pfeife 
ausklopfte. Dann kam er wieder zurück, zog die 
Schweinsblaſe mit Tabak aus der Taſche und 
begann auf der Tiſchplate umſtändlich ſich eine 
nelle Pfeife zu ſtopfen. „Mir geht's ganz gu“, 
ſeßte er dann endlich hinzu, während er die Meiſe 
zugleich in Brand ſetzee und die erſten langen 
Zuge aus derſelben that. „Hab' geſchafft wie 
ein Feind; jetzt hab' ich Baßen im Sack und 
kann's aushalten ““ } 

„Aber im Allgemeinen ſind die Zeiten doch 
schlecht“, wendete Thumar ein. 

Der Andete lachte kurz und hoͤhniſch auf, 
während er den Baron mit gar eigenthumlichem 
Blicke muſterte. „Das iſt überhaupt ſo ein Ge⸗ 
ſchwäß von guter Zeit und ſchlechter Zeil“, 
meinte er daun. „Wer kein Geld im Sack hat, 
der muß in den guten Zeiten Hunger leiden, un 
einer, der Batzen hat, yält’s auch in den mager 
zen Jahren aus.“ 

„Sie haben gut lachen, lieber Bürger⸗ 
meifter. Ein reicher Mann wie Sie , ſeufzte 
Thumar. 2 
Winkler lachte nur wieder kurz auf. „Ihr 
macht wohl Spaß, Herr Baron!“ jagte er dann. 
„Ich bin doch immer nur ein geringer Bauer; 
aber ſo ein gar jürnehmer Baron, der auf ſei⸗ 
nem eigenen Schloß wohnt ...“ 

Das nerwöje Zucken ging wieder durch die 
Züge des Barons. Dieſer huſtelte plötzlich und 
nahm einen Verlegenheitsſchlukk aus dem 
Glaſe, 

„Alſo wieder hieſig?“ ſagte Winkler in dieſem 
Augenblicke wieder, indem er dichte Rauchwolken 
vor ſich hinblies. „Hänu' es nicht geglaubl. Ihr 
ſeid doch damals ein wenig plötzlich abgereiſt; 
man hat darüber jo Manches im Dorfe gemun⸗ 
kelt. Aber ich gab auf jo ein Geſchwätz nicht 
viel“, fügte er hinzu, als der gar unbehaglich 
Dareinblickende den Mund zu einer Bemerkung 


gehabt habe und den Finder bitte, für eine ſolche 
zu ſorgen. 1 

— Beſitzveränderung. Das an der Pe⸗ 
trikauerſtraße unter Nr. 
ſtück iſt von der bisherigen Beſitzerin, Frau Wintwe 
Birke für den Preis von 33,000 Rbl. an Herrn 
Ewald Kern verkauft worden; ferner iſt das an 
der Louiſenſtraße unter Ni. 793 belegene K. 
Rösler 'ſche Grudſtück, in dem ſich die Artillerie 
Kaſerne befin et, für den Preis von 36,000 Rbl. 
in den Beſitz des Herrn Wojdislawski überger 
gangen. 

Die hier gezahlten Preiſe find verhältniß⸗ 
mäßig hohe und ſcheint ſich alſo die vor einigen 
Monaten von Vielen gehegte Befürchtung, die 
Grundſtücke würden ſtark im Preiſe fallen, nicht 
zu erfüllen. Es laſſen vielmehr verſchiedene An⸗ 
zeichen darauf ſchließen, daß mit dem Beginn 
des Frühjahrs die Speculation in Grundſtücken 
wieder beginnen wird. 


— Die Eiſen⸗Induſtriellen von Sos⸗ 


| nowice haben, der „Pyoen. Rugur“ zufolge ei 


Geſuch vorgeſtellt, den Eiſenbahntarif für das 
ſüdruſſiſche Eiſen zu ermäßigen, da fie ſeit dem 
Abſchluß des ruſſiſch⸗deulſchen Handelsvertrages 
unte der Konkurrenz der ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie 
ſehr zu leiden hätten. 


— Thalia⸗Theater, Es iſt wirklich zu 
bedauern, daß unſer Publikum die Schau⸗ und 
ee vollſtändig ignorirt, wie 
wir dies beiſpielsweiſe am Donnerſtag Abend 
wieder einmal zu beobachten Gelegenheit hatten. 
Kaum vierzig Perſonen drängten ſich auf allen 
Plätzen herum und wenn eine derartige gähnende 
Leere ſchon den Zuschauer beängſtigt, wie un⸗ 
günſtig muß fie dann erſt auf die Schauſpieler 
wirken. Aus dieſem Grunde kaun man ſelbſtver⸗ 
ſtündlich auch nicht zu ſcharf urthellen, wenn 
nicht Alles geht, wie es gehen ſoll. So konnte 
uns diesmal ſelbſt der ſonſt ſehr tüchtige Char 
tafterdarfteller Herr Brauer nicht befriedigen. 
Die Rolle des Dr. Cruſius hat jo wunderbare 
Momente, die zündend wirken müjjen. Herr 
Brauer aber unterließ es unbegreiflicherweiſe, 
die Pointen hervorzukehren, ſeine Sprache klang 
zu monoton, ſein Spiel war zu ſeicht, und fo 
beeinträchtigte er ſich ſelbſt den Erfolg, den 
dieſe ſellen ſchöne Parthie unbedingt ers 
zielen muß. — Herr Sturmhof ſpielte den 
Ingenttur Flemming flott und mit Humor, 
dagegen waren Gang, Körperhaltung und Bewe⸗ 
gungen wieder kecht unſchön. — Recht friſch und 
herzig gab Bil. Einbauer die Sabine und 
den übrigen Darſtellern müſſen wir das Zeugniß 
ausſtellen, daß fie ſich Mühe gaben, ihren Aha 
ben gerecht zu werden. — Das vorher gegebene 
Luſtſpiel „In Civil“ iſt ein allerliebſtes Stück, 
welches von den Herren Meiz (Oberſt von 
Harten), Klott (Major von Muthenſtein), 
Sturmhof (Lieutenant von Waldow) Ste⸗ 


Öffnen wollte. „Da iſt ja auch heut' wieder das 
ganze Dorf von Euch voll, führt ein Geſchwäß 
auf, daß man kopfſcheu werden möcht“ 

„Wenn Ihr auf mich hinzielt, ſo mag das 
Geſchwätz der Wahrheit nahekommen“, ſagte der 
Baron, während er zugleich tief aufathmete. „Mit 
einem Worte, es geht mir herzlich ſchlecht, und 
ich habe mich aus der Welt nach dem ſchon einem 
Trümmerhaufen gleichenden Stammſitz meiner 
Ahnen zurückziehen müſſen. Es wird ja wieder 
beſſer werden, nur augenblickliche Verlegenheiten 
ſind es, die mich bedrücken“, fügte er dann nach 
einem langen Stillſchweigen hinzu, während deſſen 
er vergeblich auf eine Entgeguung des Anderen 
pewarlet hatte, „Aber es wäre mit wirklich 
damit gedient, wenn .., hm, hi, es wird 
Einem nicht leicht, Derartiges auszuſprechen . 
aber wenn ich, da ich Euch als einen vertrauens⸗ 
werthen wohlwollenden Mann kenne, die Bitte 
an Euch richten dürfte ...“ Er ſchwieg von 
neuem, offenbar wieder die trügeriſche Hoffnung 
hegend, daß Winkler ihm durch ein Wort halb⸗ 
wege entgegenkäme; als das entſtandene Still⸗ 
ſchweigen ſchließlich drückend wurde, ſchaute er 
Winkler wie hilfeflehend an. 

Aber der Bauer hatte ſich auf ſeinem Sitze 
zurückgelehnt und paffte machtige Rauchwolken 
vor ſich hin, unverwandt dabei den Blick, wäh⸗ 
rend fein Geſicht einen gar geringſchätzigen, ſpöt⸗ 
tischen Ausdruck aufwies, auf Thumar ge⸗ 
richtet. 

Dieſer hüſtelte von Neuem. „Mit einem 
Worte“, brachte er dann mit gepreßt klingender 
Stimme hervor, „wenn Ihr mir etwas Geld bor⸗ 
gen wolltet!“ 

„Und das mir zu kunden, fällt Euch jo 
ſchwer ?“ brummte Winkler, noch vor wie nach 
den Anderen unverwandt anſchauend. „Hab' mir 
ſagen laſſen, daß das nicht der erſte Leihverſuch 
iſt, den Ihr in Eurem Leben gemacht habt, Herr 
Baron. Mit Vergunſt“, fuhr er fort, während 
er ſich plötzlich breit auf den Tiſch lehnte und, 
die Pfeife läſſig aus dem linken Mundwinkel 
herabhängen laſſend, den Erbleichenden ſpöttiſch 


720 belegene Grund. 


Reiches Sortiment in reinwolleuen, glatten und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. 


Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 


von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find zu 


gemann (Krb) und Frl. Linzbauer 
(Henny) recht flott geſpielt wurde. 

— Auf der letzten Verſammlung des Ge⸗ 
werbevereins in Riga wurde unter Anderem auch 
die unſere Handwerker⸗Kreiſe intereſſirende Frage 
behandelt, wie das Verhältniß der Meiſter 
zu den Geſellen und Lehrlingen ſich ideas 
ler geſtalten ließe. An dieſe Frage knüpfte ſich, 
wie wir dem „Rig. Tgbl.“ entnehmen, eine über⸗ 
aus rege Debatte, an welcher ſich erfreulicher 
Weiſe auch die anweſenden Gewerker lebhaft 
betheiligten. Von den letzteren wurde wiederholt 
Ae gemacht, daß die Einführung der Gewer⸗ 
efreiheit das inſtmals patriarchaliſche Verhältniß 
zwiſchen den Meiſtern und Lehrlingen erſt ge⸗ 
lockert, dann untergraben und gelöſt habe; daß 
die Erſteren fi gegenwärtig nur als Arbeitgeber 
betrachteten, denen es nicht jo ſehr um Gefittung 
und Heranbildung ihrer Lehrlinge, als darum zu 
thun ſei, tüchtige und gewandte Arbeiter zu finden; 
daß die Werkſtatt eben keine Schule ſei und 
ſchließlich die jungen Leute ſich keinem Zwang 
mehr fügen und an dem häuslichen Leben, wie 
am Tiſche des Meiſters keinen Antheil mehr neh⸗ 
men wollten, es vielmehr vorzögen, als „ireie 
Männer“ Joo zu beziehen, im Reſtaurant zu 
ſpeiſen u. dgl. m. Einer erzieheriſchen Thätigkeit 
des Meiſters ſteht ferner der Umſtand entgegen, 
daß gegenwärtig der tüchtige Handwerker mehr 
und mehr zum Jaduſtriellen wird, eine unbe⸗ 
ſchränkte Anzahl von Geſellen und Lehrlingen 
halten kann, ſich vor jeder Strafe oder körper⸗ 
lichen Züchtigung der Letzteren hüten muß, da 
dleſe ſehr wohl den Weg zum Friedensrichter zu 
finden wiſſen, und der Meiſter fie daher lieber 
ihre eigenen Wege gehen läßt, als für jeden 
„Schmiß und Puff“ eine Geldſtrafe zu zahlen. 
Eine Beſſerung der Sachlage läßt ſich erſt dann 
hoffen, wenn geſetzliche Verfügungen den Meiſtern 
ihre erzieheriſchen Competenzen zurückgeben, Dieje 
ihre Arbeiter wieder an ihrem häuslichen Leben, 
theilnehnen laſſen, ihnen einen Platz unter ihrem 
Dach und an ihrem Tiſch anweiſen, ſich für die 
Geſittung und Ausbildung des, Einzelnen inte⸗ 
reſſiren und in ihm nicht nur den zu exploltiren⸗ 
den Arbeiter, ſondern den entwickelungsfähigen zur 
künftigen Berufs- und Stan desgenoſſen ſehen wol⸗ 
len, Von anderer Seite wurde den Handwerkern 
empfohlen, ſich ein Beiſpiel an gewiſſen Fabrik⸗ 
befigern zu nehmen, die einerſeits strenges Ein⸗ 
halten einer beſtimmten Ordnung von ihren Ar⸗ 
beitern verlangten, andererſeſtg aber bel Krank⸗ 
heitös, Todes» und Unglücksfällen für fie ſorgten, 
durch Gründung von Sparcaſſen, Ankäufe von 
Häufern u. drgl. fie zu einem öconomiſchen Leben 
anzuleiten ſuchten und beſtrebt ſeien, freundliche, 
gemüthvolle Beziehungen zwiſchen dem Arbeitgeber 
und den Arbeitern aufrecht zu erhalten. Im Alle 
gemeinen Lich ſich aus der Debatte der Schluß 
ziehen, daß nicht die Verſchuldung Einzelner, ſon⸗ 
dern die geſammte Richt ung der Zeit die Schuld 
— — — 


anſchaute. „Ihr ſollt, wie mir ſchon vor Jahr 
und Tag berichtet worden iſt, gang und gar in 
den Schulden ſtecken, Herr Baron. Wenn Unſer⸗ 
einer auch nit viel über ſein Helmathsdorf hin⸗ 
auskommt, ſo hat man doch offene Ohren!“ 

„Ihr ſeid wirklich recht offenherzig, lieber 
Bürgermeiſter“, bemerkte Thumar, der ſein Taſchen⸗ 
tuch gezogen und mit demſelben ſeine Stirn be⸗ 
tupft hatte, „es ist richtig, meine Verhältuſſſe 
fund nicht die geregelteſten, gerade darum würde 
ich Euch bejonderen Dank wiſſen, wenn Ihr mir 
mit einem Darlehen aus augenblidliher Ver⸗ 
legenheit helfen würdet, ich wollte es Euch gewiß 
zurückzuzahlen“, ſetzte er nach einem neuen, bes 
angſtigenden Stillſchweigen in dringendem Tone 
hinzu. „Meine Einkünfte ſind mir noch nicht 
überwiejen ... 

„Ich bin kein Geldverleiher, Herr Baron“, 
ſagte der Bürgermeiſter dann, während er mit 
beiden Ellbogen ſich auf den Tiſch ftüßte und 
den Anderen unverwandt anſchaute. „Mein Vater 
ſelig hat immer geſagt: Geld ausgeliehen, heißt 
einen Freund verlieren und einen Feind dazu bes 
kommen. Und dann, wenn wir uns auch immer 
Guten Tag gejagt haben und ich auch zuweilen 
mit Euch zu thun habe, weil Ihr nun, einmal 
der Amtsvorſteher ſeid, während ich ja die Ges 
ſchäfte ſteis allein beſorgt habe... mit dem 
Gelöborgen iſt's ein eigen Ding ... das Geld 
iſt rund und rollt leicht fort ... Nichts für 
ungut, Herr Baron!“ 

Thumar biß ſich die Lippen faſt blutig. Er 
ſchaute den Anderen nicht an, ſondern hielt den 
Blick ſtarr zu Boden gerichtet. Seine Geſtalt 
war noch mehr ia ſich zuſammengeſunken und 
helle Röthe brannte dabei bis weit in die Stirn 
herauf in feinen Zügen. „Auf Ihre Weigerung 
war ich allerdings nicht vorbereitet!“ verſetzte er 
dann mit zuckenden Lippen. „Ich glaubte, Sie 
würden bereit ſein, mir ein kleines Dar⸗ 
lehen .“ 


Gortſetzung folgt.) 


Lud wik Hrykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 


Burüdgebliebene diverſe Rester zu bedeutend ermäßigten Preifen ſind noch zu haben. 
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Lodzer Tageblatt 


Die Regierung der Königin Mary 
tuart von England. 
1689—1695. 
(Zum 200jäbrigen Todestage der Köni⸗ 
gin, 9. Januar 1695) 
von W. K. A. Nippold. 


(Fortſetzung.) 

Bei der doppelten Gefahr einer Landung der 
franzöſiſchen Flotte und eines Aufftandes der Ja⸗ 
kobiten in London mußte ſie energiſch handeln. 
Sie ließ die Parlamentsacte in Vollzug ſetzen, 
welche die Katholiken auf zehn Meilen von Lon⸗ 


don verwies. Aber dennoch war fie von Ver⸗ 


ſchworenen umringt und fie erkannte es. So 
wurden 60 Verhaftungen in Mary's Rathe be⸗ 
ſchloſſen, auch Clarendon mußte auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl der Königin, die ihn ſchonen, aber 
unschädlich machen wollte, in den Tower. Sodann 
ließ fie alle Vorkehrungen treffen, um eine Lane 
dung der Franzoſen zu verhindern. Sie blieb 
feft entſchloſſen in Whitehall, obwohl ungern, um 
des Volkes willen, und war auf Alles defaßt. 
Sie hatte oft unter der Uneinigkeit und Efer⸗ 
ſucht der Neun zu leiden, vermöge ihrer Klugheit 
kam ſie aber gut mit ihnen aus, wußte ſie richtig 
zu behandeln und verlor äußerlich ihre gute Laune 
nie, obwohl ſie tief im Innern melancholiſch und 
betrübt war; von Natur war fie furchtſam, wie 
fie klagt, und doch fo muthig. Es kam zunächſt 
eine ſchwere Prüfung: Die Niederlage der Flotte 
bei Beachy Head am 10. Juli. Der engliſche 
Admiral Torkingtan hatte feine Pflicht nicht ge» 
than, und die mit ihm verbündeten Holländer faſt 
allein kämpfen und unterliegen laſſen, ohne fie zu 
unterſtützen. Ganz England war in tiefer Trauer, 
überall aber auch das Volk gegen die Jakobiten 
erregt. Mary that Alles, was fie thun konnte. 
Ale der Lordmagyor von London in tieffter Nies 
dergeſchlogenheit zu ihr kam, imponirte ihm, wie 
Macaulay erzählt, ihre feſte Haltung fo, daß er 
feinerfeits verſprach, Alles für den Schuß der 
Haupiſtadt zu thun. Sodann ſchrieb die Königin 
an die Generalſtaaten, lobte die Tapferkeit der 
holländischen Seeleute und verſprach, die beſchä⸗ 
digien holländiſchen Schiffe: in engliſchen Docks 
ausbeſſern, die berwundelen Holländer gleich den 
Engländern behandeln zu laſſen. Das war ein 
Act großer polſtiſcher Klugheit. Denn die leiten» 
den Pexſönlichkeiten in Holland waren verletzt. 
„Ermuthigend aber wirkte auf fie die umfaſſende 
Thätigkeit, mit welcher Mary die Verheißung der 
Fürſorge für die verwundeten holländiſchen Ser» 
leute wahr machte; nicht nur für ſie ſelbſt, ſon⸗ 
dern es wurden auch Unterſtützung an die Witt⸗ 
wen und Waiſen der Gefallenen nach Holland 
geſandt.“ Dann ließ fie ftrenge Unterſuchungen 
anſtellen; fie ſchrieb damals an ihren Gemahl: 
„Ich bin mehr bekümmert um die Ehre der Nar 
tion als um irgend etwas Andercg. Denn nach 
meiner Meinung hat es Gott gefallen, uns zu 
ſtrafen für 11150 Uebermuth, weil zuvor nur 
von Sieg die Rede war.“ Ihre Entſchlüſſe war 
ren meiſt abhängig vom Willen der Neun, ihre 
Beſehle ihr geiſtiges Eigenthum, ſo daß ihr 
allein das Verdienſt zukommt, in dieſer⸗ 
Zeit England geſchützt zu haben. Damals 
richteten ſich ganz Europas Blicke auf den 
Kampf in Irland. Als am 16. Juli die Nachricht 
von einer ſchweren Verwundung des Königs nach 
London kam, war die ien groß. Da ließ, 
wie Klopp uns weiter berichtet, Mary ihre Wagen 
anſpannen und fuhr durch die Straßen der Stadt 
mit ſo heiterem, freundlichen Angeſicht, daß es die 
völlige Seelenruhe zu verkünden ſchien. Dieſer Anblick 
wirkte tröſtend, ermuthigend und vertrauenerweckend. 
In ihrem einfamen Palaſte aber zitterte fie, bis 
die Kunde vom herrlichen Siege des Königs an 
der Boyne kam (11. Juli 1690.) Wilhelm allein, 
feinem großartigen Feldherrntalent verdankte man 
den Sieg. Nun war der Jubel in England groß. 
Mary fragte zuerſt, was aus König Jakob gewor⸗ 
den ſei; als fie von feiner Rettung hörte, war 
fie beruhigt und dankte ihrem Gott; fie allein 
blieb demüthig, während in England nach dem 
Siege „Alles fehr ſtolz und aufgeblaſen zu werden 
begann,“ wie fie in ihren Memoiren erzählt. — 
Jakob hatte nun keine Hoffnung mehr; Niemand 
kam den gelandeten Franzoſen entgegen, überall 
hörten fie Rufe: „Gott ſchütze König Wilhelm 
und Königin Mary.“ Das ſtolze engliſche Volk 
war erbittert, eine franzöſiſche Flotte an feiner 
Küfte zu ſehen; es raffte ſich auf zur Gegen ⸗ 
wehr. Am 2. Auguſt brachte ein Eilbote von 
Totbay die Nachricht von der Landung. Mary 
berief ſogleich den Rath der Neun und, theile 
ihm mit, es ſei kein Grund zur Beſorgniß vor⸗ 
handen. „Ihre Haltung in dieſer ſchweren Zeit 
entſprach ganz Wilhelms Sinne; . ... fie unters 
ließ nichts, was man von einer jorgfältigen heroi⸗ 
ſchen Regentin erwarten durfte.“ Sie fühlte ſich 
beobachtet und mußte „ein lächelndes Angeſicht 
zeigen, wenn mein Herz auch bricht, und muß 
Geſchwätz machen, wenn vor Beklemmung mir 
faſt der Athem ſtockt“ Alſo klagt ſie. Aber ſie 
erwarb ſich Aller Bewunderung, während „Niemand 
ahnte, mit welcher Anſtrengung aller Seelenkräfte 
dieſes Lob errungen ward.“ — Als Mary von 
dem Rückzug der Franzoſen nach der Verbrennung 
von Teignmouth erfuhr, bemerkte fie: „Wenn 
die franzöſiſche Politik ſich bei den eigenen Freun⸗ 
den des Königs Wilhelm einen Rath erbeten 
hätte, fo hätte man nicht einen ſchäolicheren für 
Frankreich ſelbſt, einen vortheilhafteren für die 
Verbündeten ertheilen könen, als dieſen Verſuch 
einer Landung, mit dem Ergebniß, ein Fiſcheroorf 
verbrannt zu haben,“ Wilhelm blieb noch in Ir⸗ 
land, da Mary ſich. ihrer Aufgabe der Stellper⸗ 


tretung vollkommen gewachſen zeigte. Er konnte 
ſich auf fie verlaſſen. „Es war,” jagt Klopp, „ihr 
Probeſtück für die kommenden Kriegsjahre, und 
darum wichtig für ganz Europa.“ In einer 
ſchwierigen Angelegenheit, als die Admiralität dem 
Willen des Königs, als Floitencommandant neben 
Ruſſell Haddock einzuſetzen, mit dem Vorgeben 
widerſtrebte, er ſei von ihren Gegnern empfohlen 
worden, gab ſie zur Antwort: „In der That, 
wenn Sir Richard Haddock ihnen nicht gefällt, 
weil er von Perſonen empfohlen iſt, die ihnen 
nicht recht find, dann btfeſtigt mich das in der 
Meinung, daß er ein geſchickter Mann iſt, weil 
fie keine andere Beſchwerde gegen ihn vorbringen 
könne “ 

Als König Wilhelm am 20. September end⸗ 
lich zurückgekehtt war, war fie hoch erfreut, ihn 
wieder bei ſich zu wiſſen und ſo von Allen ge⸗ 
achtet, mit Ruhm bedeckt zu ſehen. Den Beifall, 
den man ihr zollte, glaubte ſie unverdient. „Das 
Einzige, was mich freute“, ſagt ſie, „war die Zu⸗ 
friedenheit meines Gemahls, der mir ſagte, wie 
hoch erfreut er über mein Betragen ſei.“ Froh 
war ſie auch, von den Geſchäften erlöſt zu ſein. 
Aber ſchon am 20. Januar mußte der König 
wieder verreiſen und zum Congreß der verbün⸗ 
deten Fürſten nach dem Haag gehen. Dort ward 
er begeiftert empfangen; aber er ſagte mit Recht: 
„Wie groß wäre erſt der Jubel, wenn die Könis 
gin mit mir wäre. Nicht ich, ſie iſt der Liebling 
Aller,“ Er mußte lange ausbleiben; fo kam er 
wenigſtens auf kurze Zeit nach England und blieb 
dort vom 23. April bis 11. Mai, um dann nach 
Holland zurückzukehren. Er hielt Gericht über 
die Verräther, deren es viele um Mary gab, die 
ſogar wie Sir John Fenwick fie feige zu ber 
ſchimpfen wagten. Eine neue Verſchwörung war 
bereits im Gange, und die Königin fühlte es; ſo 
war fie oft wiederum in großer Angſt, bis zur 
Rückkehr Wilhelm's am 29, October. Nicht güns 
ſtig war ihm jetzt die Stimmung in England; 
ſein Feldzug war nicht glücklich geweſen. Wieder 
rüſteten die Feinde draußen und drinnen. 

Ueber die Regierungszeit Marys im Jahre 
1692, vom 14. März an, findet ſich in ihren 
Memoiren ein ausführlicher Bericht, von dem wir 
nur das Wenigſte hier erwähnen können. Jakob 
plante eine neue Landung, er erließ ein Manffeſt, 
das aber jo leer an Zuſagen, jo voll von Drohan⸗ 
gen war, daß Marp, anſtatt den Verſuch zu 
machen, es zu unterdrücken, es vielmehr durch die 
Preſſe vervielfältigen ließ. Mary wußte, wie 
ſchon früher, alle nöthigen Maßregeln mit großer 
Weisheit zu treffen; neue Verhaſtungen wurden 
angeordnet, die Truppen inſpicirt, die Schiffe aus⸗ 
gerüſtet u. A. m.; vor Allem war es ſchwierig, 
da viele Stimmen im Lande den Flottenbefehls⸗ 
haber Ruſſell des Verrathes ziehen, zu entſcheiden, 
wie Macaulay fagt, ob es ſchlimmer ſei, Verdäch ⸗ 
tigen zu vertrauen, oder ſie zu beſeitigen. Die 
Königin eniſchloß fi bald, und der Erfolg ber 
wies ihre Weisheit. Sie ließ den Flottenoffiei ren 
mittheilen, fie habe vernommen, wie Gerüchte im 
Umlauf wären, die von der Stimmung der Flotte 
das Aer.fte behaupteten; aber Ihre Majeftät ſei 
entſchloſſen, Nichts von dem zu glauben, was zum 
Nachtheil dieſer tapferen Staatsdiener behauptet 
worden. Die Herren, welche ſo ſchändlich ver⸗ 
leumdet wären, möchten ſich verſichert halten, daß 
fie vollkommenes Vertrauen in ſie ſetze.“ Der 
Erfolg dieſer königlichen Botſchaft war großartig, 
wie Mary es berechnet halte; es war wirklich 
„eine große That der Regierung Marys“, wie 
Macaulay und Klopp verſichern. Es ward von 
den Flottenoffieteren eine Adreſſe unterzeichnet, 
die Königin darin ihrer Treue berſichert, „Bolt 
füge Eure Perſon, leite Eure Ratoſchläge und 
verleihe Euren Waffen Glück; Euer ganzes Volk 
ſagt dazu Amen.“ Mary erwiderte: „Ich habe 
von den Befehlshobern der Flotte immer dieſe 
Meinung gehetzt, aber es iſt mir lieb, daß es jo 
gekommen it, zur Befriedigung Anderer.“ Sie 
wußte das Reich beſſer zu ſchützen gegen eine Ins 
vajion als einſt ihr Vater im Jahre 1688. „Es 
wurde“, jagt ſie, „keine Zeit verloren, alle wöthi⸗ 
gen Befehle zu geben und Anordnungen für unſere 
Sicherheit zu treffen; ſie wurden aber ſchlecht 
ausgeführt.“ Auf die erſte Nachricht von dem 
Siege bei la Hogue (29. Mai bis 3. Juni 1691) 
ließ ſie den Befehl geben, auf öffentliche Koſten 
die Aufnahme aller verwundeten Seeleute in den 
Hospitälern zu bewirken. Sie ließ öffentlich be⸗ 
kannt machen, das Schloß von Greenwich ſolle 
eine Zufluchtsſtätte werden für Seeleute, die im 
Dienſte des Vaterlandes Invaliden geworden. 
Sie überließ ſich dem Freudenrauſch nicht lange, 
wie ſonſt Jedermann in England; ſie klagte dann 
ſehr, daß der Sieg nicht benutzt ward. — Aber 
ſie jubelte bei der Nachricht von der Nettung des 
Königs vor dem verrätheriſchen Anſchlage Grand⸗ 
vals; da er auch dieſer Gefahr entronnen, müfje 
Gott ihn noch benutzen wollen zu feinen Zwecken. 
Dann vernahm fie am 20. Auguſt von der Be⸗ 
theiligung ihres eigenen Vaters an dieſem Words 
anſchlage gegen Wilhelm, die aus der Unterſuchung 
hervorzugehen ſchien, jo daß Viele wohl an König 
Ludwigs XIV. Mitſchuld, Niemand aber an Jar 
kobs Verbrechen zweifelte. 

Das brach ihr faſt das Herz; ſie empfand 
die Schmach und Schande tief und fürch ſete Wil⸗ 
helms Liebe zu verlieren. Ader gerade bei ihm 
fand fie Troſt. — Alle waren damals unzufrie⸗ 
den, daß durch die Schlacht von la Hogne nicht 
mehr eiricht worden war; nur fie allein erkannte 
die lieferluegenden Gründe, die begangenen Fehler, 


Eine Reihe Befehle wurden nicht recht ausze⸗ 


fühıt, und Keiner ſorgte wie fie für Engiaud, 
Das Bild, das ſie uns in ihrer unpart ſiſchen 
Weiſe, ſelbſt eine Engländerin, von ihrem Later» 
lande und ſeinen Staatsmännern entwirft, iſt 


nichts weniger als erfreulich; ſchon damals be⸗ 
gann zum Theil jene Politik, die der erhabenen 
Handlungsweiſe Wilhelms und Mary; fo entg 


geugeſetzt iſt, die England wohl emporgehoben, 
ihm aber viel Achtung und Liebe entriſſen hat. 
Unter König Wilhelm war fein Reich der Schieds⸗ 


richter Europas, der Hort der Gerechtigkeit. 

Die Zeit verging, und nichts geſchah. Dann 
kehrte Wilhelm am 30. October zurück; er ſuchte 
Mary zu tröſten über des Vaters Sünde, den 
Bruch mit der Schweſter und die Uneinigkeit der 
Paxteſea. Viel ſchlechten Willen, viel kleinliche 
Schwierigkeiten, „allgemeine Corruplion“ halte 
das Königspaar zu bekämpfen. Oft mochte Mary 
das Opfer bereuen, was Wilhelm und ſie durch 
die „Bill of rights“ dem Volke gebracht; fie ges 
langte zur Anſicht, daß ſelbſt ein abſoluter Mo⸗ 
narch, ſofern er fähig ſei und das Beſte wolle, 


ein Segen für das Land ſei; und Wilhelm war 


kein Ludwig, nie hätte er ſeine Gewalt miß⸗ 


braucht, eine ſtarke Hand über ſich that aber Eng⸗ 


land noth. — 


(Schluß folgt.) 


Iſt das der Ruhm .? 
Von 
Ernſt v. Redern. 


König Humbert pon Italien erzählte von 
feiner jüngſten Jagd eine intereſſante Epifode, 

Hoch oben auf dem Gebirge, auf ſchier uns 
wegſamen Pfade, traf er einen alten, gebrechli⸗ 
chen Mann, der auf ſeiner Krücke mühſam ein 
Bündel Reiſig ſchleppfe. 

„Wohnſt Du dier 
König. 
„Dort,“ ſagte der Alte, „in der Hütte dort,“ 

„Und kann man einen Schluck Milch bei 
Dir bekommen 7“ 

„Das ſollt' ich meinen, Herr.“ 

In der Hütte warf der Alte ſein Bündel 
ab und holte ſeinem Gaſte ſofort eine Schüſſel 
mit Milch herbei. 

„Dir ſchmeckt's,“ ſogte er. „Biſt wohl Einer 
den Herren dort unten?“ 

„Ja,“ ſagte der König. „Das bin ich.“ 
„Und was biſt Du denn unten 1“ 

„Der König, lieber Freund.“ 

Da nahm der Alte ihm aber den Milch⸗ 
napf jah aus der Hand. „Geh,“ ſagte er, „das 
iſt nicht ſchön von Dir; daß Du mich da zum 
Narren daben willſt. Meinen König kenn' ich 
beſſer. Ich hab' ſelber unter ihm gefochten.“ 

„Und wer iſt denn „Dein“ König?“ fragte 
König Humbert. 

„Der da!“ und der Alte wies eine Medallle 
mit dem Bilde Viktor Emanuels vor. 

„Ja—weißt Du denn nicht, daß der ſchon 
lange, lange todt iſt !“ 

„Todt 7!“ rief der Alte und ergriff zitternd 
des Königs Hand. „Wirklich todt, und Du be⸗ 
lügſt mich nicht!?“ 

„Sieh ſelbſt, ſagte der König und er zog 
ein Fünffrankſtück hervor, auf dem fein Bildniß ein⸗ 


geprägt war. 
Der Alte ober ine ſich hin, wie geknickt 
er todt, wahrhaftig todt, 
0 


oben?“ fragte der 


von 


und ſchluchzte: „Nun i 
mein lieber, guter König!“ 

„Nie,“ jo erzählte König Humbert weiter, 
„war ich erſchütterter, als Angeſichts dieſes 
Schmerzes eines Mannes, an dem die Ereig⸗ 
niſſe der Welt ſpurlos vorübergegangen waren, 
und der noch einer Zeit lebte, die längſt war!“ 

Dieſe Epiſode ift lehrreich, um ſo lehrrei⸗ 
cher, als ſie nicht vereinzelt daſteht. 

Lord Beaconsfield pflegte, wenn man von 
Männern ſprach, die „in Aller Munde leben“, 
ſarkaſtiſch zu lächeln. „Glauben Sie,“ fragte er, 
„daß in Deutſchland Jeder feinen Bidmarck 
kenne daß bei uns Jeder weiß, wer Shakeſpeare 
war, wer Gladſtone iſt?“ Und wenn dann ein 
Sturm von Widerſpruch dadurch herauſbeſchwo⸗ 
ren wurde, legte er ſich in ſeinem Stuhl zurück, 
betrachtete feine wohlgepflegten Hände und ante: 
„Ich will Ihnen eine Geſchichte erzählen, für die 
ich mich gerne verbürgen kann. Es war ein Jahr, 
nachdem Napoleon I. Kaiſer geworden war. Da 
ſprach man auch vom Ruhme, der die Welt er⸗ 
füllt, und er, der mächtige Kaifer, wollte wiſſen, 
ob es in der ganzen civilifirten Welt wohl einen 
Menſchen gäbe, der feinen Namen nicht keunt. 
Er braucht nicht weit zu gehen, um ihn zu fin ⸗ 
den. Schon in Paris, weit draußen in der Vor⸗ 
ſtadt Montmartre, wurde ein Holzſchniher gefun⸗ 
den, der nie etwas von der Nevolution, nie von 
dem Tode Ludwig XVI., nie von dem Kaiſer 
etwas gehört hatte!“ 

Auch über Wellington, den großen Gegner 
und Beſieger Napoleons, wird eine verbürgte 
Anekdote erzählt, die beweiſt, wie nichtig und leer 
unſere Auffoſſug vom „Ruhme“ iſt. General 
Grant war als Expräſident der Vereinigten Staa ⸗ 
ten vom Sohne des Herzogs von Wellington 
nach Apfley Houſe zum Diner eingeladen wor⸗ 
den. Während einer Pauſe in der allgemeinen 
Converſation wandte ſich Grant an den Herzog 
mit der Frage: 

„Wie ich höre, war auch Ihr Vater Soldat, 
Hat er auch Schlachten mitgemacht?“ .. 

Die Antwort des Herzogs iſt leider nicht 
bekannt geworden, intereſſant aber wäre es, ſie 
zu kennen, falls er eine ſolche überhaupt zu 
geben vermocht hat!. 

„Wer ift denn dieſer Swift, von dem man 
ſo viel hört?“ fragte einft eine hohe Dame die 
Lady Bulwer. „Ich möchte ihn ganz gern einmal 
zu meinen Geſellſchaftsabenden a 

„Das wird wohl kaum angeh'n, Hoheit,“ 
ſagte Lady Bulwtr. 


„Weshalb denn?“ 
„Weil Swift etwas gethan hat, was i 
für allemal aus jeder Geſellſchaft ausſchließ 
„O, das müſſen Sie mir erzählen, das in⸗ 
tereſſirt mich. Was hat er denn gemacht!“ fragte 
Ihre a lebhaft. 
„Er iſt vor hundert Jahren geſtorben,“ 
war die keineswegs erwartete Antwort, durch 
die ſich Lady Bulwer eine tödtliche Feindin mehr 
zuzog. 2 
Von einem ähnlichen eclatanten Fall weiß 
M. Gilbert, der geiſtvolle Tirtdichter des „Mis 
edo, der in feinem Vaterlande auch ſonſt als 
hervorragender Schriftſteller geſchätzt wird, zu 
berichten. 1 
Es war ganz kürzlich, während einer Soir 
ree, bei der Leoncavallo einige Gflapierjtüde zun 
Beſten gab. 
„Von wem iſt denn das ?“ fragte eine 
Dame bei einem Stücke, das ihr beſonders zu 
gefallen ſchien. N 2 
„Von Beethoven,“ entgegnete Gilbert, 0 
„Beethoven 7 Beethoven ?.. Iſt er. 
componirt er denn jetzt?“ 0 


Und nun antwortete Gilbert mit einem Teile 
der unüberſeßbaren Wortſpiel: 17 
„No, madam, He is not eomposing; hes 
decomposing now.“) 19 
Bekannt ift auch, was einem hervorragenden 
Schauſpieler jüngſt paſſirte: 71 
„Kommen Sie morgen Abend zum Thee“ Rn 
bat ihn eine ebenſo ſchöne als vornehme Dante 
der Geſellſchaft. i® 
„Ich bedauere fehr, gnädigſte Frau, aber für 
aa hat mich „Rosmersholm“ mit Beihlag 
elegt.“ 5 
„O, das thut nichts,“ war die verbindliche 
Antwort. „Bringen Sie ihn doch mit.“ 1 
Sind dieſe Beiſpiele nicht eclatanter als 
das vom König Humbert und Lord Beaconsfield 
erzählte 7 Und kann man ſich dann noch wun⸗ 
dern, wenn kürzlich in Slavonien eine Deputa⸗ 
tion beſchloß, ſich an den „Kronprinzen Rudolf' 
zu wenden, oder gar, wenn ein altes Mütterchei 
aus Saſſo Alta nach Rom wanderte, um Piuz 
IX. die Füße zu küſſen 71 — 
Als fie den jetzigen Papſt ſah, da wollte 
ſie nicht glauben, daß er es ſei. Ihr bio Nong, 
den fie auf der Medaille trug, ſah ganz ander“ 
aus, . 
„Iſt er es wirklich!“ fragte fie flüfternd. 
„Gewiß iſt es Seine Heiligkeit.“ \ 
Da aber konnte ſich das Mütterlein nicht 
halten: „Mein Gott, mein Gott“, rief fie, wag 
muß er durchgemacht haben, um fo auszuſehen 14 
Unzählig find die Anekdotea—die verbürgten 
und die unverbürgten —die man noch Ae \ 
könnte, und nicht zu allerletzt rangirt die eines N 
Berliner Impreſaro, der in dieſem Jahre b. 9 
Eröffnung einer „Giſchnas“ Ausſtellung ein Leb 
hoch auf den Kaiſer Wilhelm und ſeinen hoh 5) 
Verbündeten, den König Victor Emanuel (0 
ausbrachte ... Auch an dieſem Manne waren 
„der Zeiten Ereigniſſe“ ſpurlos vorüber gegangen. 
Ein Gleiches dürfte auch bei dem Malte: l 
eines kleinen Dörfchens in der Bretagne der Fall 9 
geweſen fein, der vor einigen Wochen eine Eins | 
gabe an „Monsieur le President Sadi Cargol“ 73 
richtete, die er mit dem Vermerke „in Lyon ere 2) 
mordet“ zurück erhielt, wodurch in jenes welt⸗ 
abgeſchiedene Dorf die erſte Kunde von dem 
Atentate gelangte. (0 N) 


*) deoompose.—.In. der, Auflötung begriffen [ei 
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Notiten & 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
26. bis 31. Dezember 1894 
Getauft 5 Knaben 9 Mädchen, 
Getrant. 4 Paare. 
Geſlorben. 6 Kinder und folgende erwachſe 


ſonen: 
Wilhelm Schmible 39 Jahre, Gottlieb Rismann 
Jobe, Emeftine Kuhn geb. Abendrot 98 Jahre, Amal 
Mathilne Schlöͤßler geb. Albrecht 56 Jahre. Re: 
Aufgeboten. Daniel Gelmer mit Alwine Schmidt, 
Karl Leopold Baumann mit Emma Pintomsfa, Gyepepan 
Horat mit Elisabeth Ctop, Johann Wladfslaus Wagner 
mit Bertha Hedwig Klinger, Wildelm Feledrich Klauß mit 
Emma Rösler, Henrich Alfred Klaufe mit Amalie Rösler, 
Julius Schmalg mit Apolonſe Schnaider, Johann Hit 15 
mit Marle Zanto geb. Kunft, Rudolf Herms mit Chriſtine 
Siemaſt, Ludwig Tehlaf mit Stanfslawa Spewezpk, Jerdi⸗ 
nand Zelonet mit Julianna Margaret a Trews. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgier ß 
Vom 28. bis 30. Dezember 1894. A 2 


Todesfälle. 


Erwachſene. 
männl, | weldl. f a 


Rinder. 
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Mährend 


biefer Zeit wurde 1 tobigeborenes Kinn 
angemeldet. 


Kirchliche Nachr echten. 

Aufgeboten, Frledrich Stechbardt mit Julianng 
Krauſe ged. Schulz, Karl ceopolb Baumann mit Emma 
Wi towska, Julius Spieyer mit Amalie Jich, Julius Re 
dorf Lindner mit Martha Julianna Klatt, Ni gael Stremell 
mit Julianna N tber, Eduard Krenz mit Wilhelmine Goly, 
Wilhelm Czarnit mit Ju tauna Grining, Eduard Fender 
mit Nathalie Waſtcal, Paul Krüger mit Dorothea 
Kleber. 


(Evangeliſche Confeſſion) in BPabianice 
Vom 28. bis 29. Dezember 1894. 

Getauft. 7 Knaben, 5 Mädchen, 

Gettaut. Philipp Bachert mit Marle Kroll, 4 

Geitorven. Erueiine Redloc geb. Acheech gs Jahre, 

Julius Rirfple 64 Jahn, B. ihn Lebte 2 Wochen. 5 
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(werheirathet), der deutſchen, polniſchen und ruſfiſchen Sprache mächtig. gegenmärtig in 
einer größeren Faorit Warihaws 12 Jahre thätig, fucht, g. flüßt auf Primasefe engen, 
per 1. Hpril 1895, ein dauer des Engagement. 
Geſl. Offerten bitte an die Herten F. Venulet & Co. in Warsehau, 
Dluga Nr. 49, für H. G. 200) zu richter. (4—2 
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2 die eingenommene Stellung in meiner m 8 
Lodzer Filiale, 
9 Comptoir Nicolaiſtraße Ur. 65, ng 1 


10 verlaſſen hat. 
Die weitere Leitung meiner Lodzer Filiale habe von Bd 


0 heute ab N) 

12 
Herrn WILHELM HEN ELT 
10 7 1. Januar 1895. 0 
2 F. Pietschmann 8 
2 Dachpappen und Asphalt „Fabrik, x 
02) Inhaber A. Tahn & Co. KA 
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9  LEON DIETRICH & C 8 


Teupbon Ar ſchluß. Zlegelſt abe Nr. 37, Tel,pbon⸗Aaſ bluß. 


8 
Jausſchließlicher Verkauf für Lodz und Umgegend S 
M. D. Epstein, Czeuſtochau, 8 
für Czeuſtochan und Umgegend 10.0 
von 2 


© 
SPortland-Cement Rudnikis 
dooOοοοοοοοοο οοοοοοẽ˖ꝓỹõ,D1ůNuO 30 


See rena n nd dame e 
5 Mleiallwanzenjabrik und Mechanische Anſtalt 1 
— r 8 ** 


Fräntzl & Grundman, 


Warſchan, mier Nr. 90, f 
a 
Bogen⸗Lampen en lane, 


Nebenſchluß⸗, Differential und Haupiſtrom lampen 
(in 15 Staaten patenttet durch die Sachſ. Dogenlampen⸗ 
fabrif Sehmidt & Hansen), 


Das Neueſte und Boll: | 
kommenſte der Jetztzeit. 


efectvolles Licht be abfoluter Ruhe u d Vleuymäßigteit dei 
/ conſta tem Leuchtpunkt. 

Für Stromſiätke von 2— 2 Amp. —Keue Unterbrechung 
im i denſchlaß. —Functio gart abfollt geräuschlos Denkbar lrichteſit 
— Vedi nung der Lau pe. —Claſacſte dis el ganleſte Austattung. 


IProlpecte und Preſzuiſten gratis und ſran co. 
„ el rat 


Soc 
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2 Vertreter gefugt. 
Ausführung von Maffen und eleckrotech aſchen Brdarfsattitein, 


\ & Dafginen und tompletle Ginrihtungen für Meadbtarbitung lber Att. 
NN 


ee e c 


B e iouge 
Opliſchrr und chirurgischer Artikel, 
Jämmtlide Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Aabtung | 


A. Diering 
Optiker. 
Spezial⸗Fabrik für Syphons 110-3 


bon 8. D. SACKHEIN, Waricdan. Leszuo - Straße Nr. 44. 
Prrisliſten gratis und feanco. 


5 Fab rikstaum Karl Kühn 


durch die Warschauer und Berliner Nedtzinal 
geſucht, parlirre von mind-ftens 100 CI M. 


Behörde approbirter. Maſſan, nemimmt Er, 
mit Dompf von 4—6 Pflr, außerhalb feigreihe Massage u. Hewegungé, Muren 
der Starthrenge, far erwachſ. 


jene und 1 1 44 
eff tin And aub, W. R. an bie Erg ä 
d, Wiatt⸗e Au r chien. (3—2 | ge nſbeufe 7 Treppen linkt. 


: Poaaxzopa u Hater Keonoasa» Soneps. 


N) Hiermit mache ich bekannt, daß Herr Hugo Kautz 


—— — 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 
empfiehlt ihre: 


Reiche Auswahl in Möbelstoflen 


— 3 


—  — 


Die Bendziner Treibriemen Fabrik 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


empfiehlt: 


(ohne Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf beigifge Art), aus dem Rückenthell der beſten 
delgiſchen und englischen Leder hergeſtellt, 

Hanſ.Trelortemen aus veftem Materlal der berühnten engliſchen Fabrik der Actiengeſ. 
„Oandy“ hergeſte llt. 

Treibriemen and achtem Kameelhaar. Leinen aus Leber, rund (gedreht) in jeder Stärke. 
Imprägntrte Trelbriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibrleien in 
fämmtlhen Gattungen. Saämmtliches Material neueſter Conſttuction zur Verbindung von 


N Lager lechniſcher Artikel, 


DIT Däfige Preiſe. ng Preid,Gourante gratis und franco. 
Dur die Jule der Treibriemen gatantitt die Jabrit. 


SNN NN eee 
& E Das Räpmfcinen » Lager. fänmtliher Syfteue $ 
—> Baimund Ulbrich, = 


Lodz, Konſtuntinerſtr. 24, 
up fiebtt als die beſten Nähmaſch inen der Oegenwart: Original ⸗ » 
Phönix mit ſreiſchwengendem Greiſer (höchſtwichtig), Drigimals 
Bictocla mit amomatiſchem StoſſdruckerJuß, Original >» 
Tripleg, näht drei veiſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
Jungſcheff, Saulen, Knopſtochmaſchinen für Tro tage, Weihe 
maaren, Heſtmaſchinen fur Jätbetei *. Jeruer Waſchmafchimen Megina mit 

Stauchvorricht ung, Wriuger. Meſſervutzmaſchtnen. Ge die bei mir gekauften 

& Maſchinen leifte meisgehendfte Garansie. — Reparatur n von Nähmalhinen werd en 
& in maner Dertftatt lauer und bilkigft angefertigt, 

Mahmaſchinenhauſterer werden aus meinem Geſchäft nicht entfenbet, 


6 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getrünk. lege UA bun 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 38. 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , Ya, 74, ½ Kg. (163) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


— Mu- M-MU- W- M- W. 
re 


Das grüßle Iufrumenteninger ng k 


der Firma: 


ebelhner & Wolf, 


Lodz, Pelrifaner Straße Nr. 16, 
eupfiehl 5 
>= Flügel, Piauinos, Harmoniums, Orgeln. >— 

Verkauf auch ratenweiſe. q 

Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl 
Polyphone. Mufil-Antomaten. Spielende Kaſtchen, geeignet für 
Weihnachts⸗Geſchenke. Große Auswahl von Muſika⸗ 
lien für's Spiel und Geſaug. Italieniſche Violin⸗ 
Saiten. Infirumente zum vermiethen. 

Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 


72 
12 


F Die Zyrardomer Niederlage 
.. ZLielle & Dittrich, 
| Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 


und Damen-Wäsche, 


Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 


Treibriemen in fümmtlichen Dime ſtonen, geleimt und genäht oder genletet, ſowie mir gelelm | 


2496, 


und Mohair- 


(sucht 


zum ſofortigen Antritt ein or⸗ 
deutlicher nüchterner Por⸗ 
tier in der Brauerei der 


Gebr. Gehlig. 
9 


POTRZEBNI 


sy od Nowego Roku do Skladu W- 

dek „Lagiewnikl“ Sprzedawey 

2 ‘kaucjq,, obezuani doktadnie.z tym 

fachem. 6—2 
Tame ‚potrzebny röwnie2 prakty- 

kant do kantoru 

Administracja Döbr I Rekiyfikaoyl 

„Lagiewniki‘, 
Widzewska nr, 64 


EEE TESTER BEN 
RI Magazyın 
Ubioröw Mezkich, 
Konstuntego Batkiewieza 
w Lodei, Ulica Piotrkowska Rog Pasaran 
Meyora Nr- 514 (76) 

Poloca nu 
nadchodzgcy sezon, wiosenny 1 letni : 

Wielki wybor @% 
|. gotowej Garderoby 
znanej x dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych, Obstalunki 
wykonywajg sig 2 wiasnego i powio- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


Dis 
kaszlacych i oslabionych! 
Konces)ow. przoz Depart, Medyozny 
Slödowy ehstrakt 
1 karmelki „LELIWAs 
w aptekach 


1 sktadach upteeznych. 
& 3 


Die Drognenhandlung 
von 


S. SILBERBAUM, 
Petr. Str. Nr. 16, Haus Rojen in Lodz 
beſitzt auf Lager 
Oleum Ricinl aromatisatum, 
Nieinusöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack befreit ift, aus der 


Apotheke von Wonda & Worogôrskl 


in Warschau. 


— 
Dr. B. Handelsmann, 
Spezlalarzt für Magens und Darm⸗ 
krankheiten (50.24 
wohnt jetzt Prze jazd⸗(Meiſterhausſtraße) 
Nr. 6, Neudau Czamansli vis-A-vis 

vom Meiſterhausgarten. 2 
Sprechſtundea von 7½—10 Uhr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


EEE ˙1A Rn nF em an ot Sn eae) 
Dr. med. St. Rontaler 


Specialarzt für Ohren,, Raſen , u. Haldl:iden, 
dat ſich, nach langerer Prapis in uus ländiſchen 
Kliniten, in Lodz niebergelafien. Sprechſtunden 


eee. Aera eee ewe 5 
een 


v. Sl Vom. u. 3—4 Nachm. 
Zawadzta 8, I. Etage, links. (50—9 


Aossoaeno Henaypon. 


Sshnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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daran trage, wenn einmal das Kleingewerbe mehr 
und mehr zur Induſtrie würde, andererſeits die 
alten Beziehungen zwiſchen Meiſtern und Lehr⸗ 
lingen anderen Platz gemacht hätten, die auf 
Egoismus, Maſſenproduction und rein geſchäftlicher 
Baſis beruhen. 

— Das Verbrennen der Ehriſtbäume 
im Ofen, wie es in manchen Familien noch 
Brauch iſt, verurſacht ſehr leicht Exploſionen, 
weshalb eine Warnung gerade jetzt recht zeitge⸗ 
mäß erſcheint. Tanne und Fichte find im Stamm, 
Zweigen und Nadeln ſehr harzreich, und das Harz 
enthält Kohlenwaſſerſtoff, der dem Baum beim 
Verbrennen in Mengen entſtrömt. Verbindet ſich 
aber der Kohlenwaſſerſtoff mit dem Sauerſtoff 
der athmoſpäriſchen Luft, jo entſteht ein exploſib⸗ 
les Gasgemenge, das den Ofen zu zertrümmern 
fähig iſt. 

— Die allgemeine Signal⸗llebung ſämmt⸗ 
licher Steiger der Freiwilligen Feuerwehr findet 
nicht, wie 1 em beſtimmt war, am Mon⸗ 
tag, ſondern am Dien ſtag Abend ſtatt. 


— Wegen Unterſchlagung von 600000 
Dollars it der Director der Union⸗Bank in 
Capſtadt, William Lippert, der unter den Hono⸗ 
ratioren der Cap⸗Colonie die erſte Stelle ein⸗ 
nahm, verhaftet worden. Es war im Auguſt 
1890, als die große engliſche Union-Bank of 
Lupe Town in Folge der Flucht ihres Directors 
und der von dieſem begangenen Betrügereien und 
unglücklichen Speculationen mit einer halben 
Million Pfund Sterling () Paſſiven zuſammen⸗ 
krachte. Dieſer Bankeroit, dem bald derjenige 
der „Cape of Good Hope Bank“ folgte, hatte 
ein unſägliches Elend über die Handeleverhältniſſe 
ganz Suͤd⸗Afrikas gebracht, Bier Jahre lang 
harte man vergebens nach dem Engländer Lippert 
geforſcht, als dem britiſchen Conſul Mr. San⸗ 
derſon in New⸗Nork vor Kurzem die Nachricht 
zuging, daß L., der viele engliſche Häuser durch 
ſeinen Leichtfinn ſchwer in Mitleldenſchaft gezo⸗ 
gen hatte, in Cincinnati lebte. Sanderſon ſandte 
ſofort zwei Detectives dorthin, die bald ausfindig 
machten, daß der Geſuchte unter dem Namen 
eines William A. Laird als Agent für die Chi⸗ 
cago Publiſhing Company beſchäftigt wax. Die 
Geheimpoliziſten wandten nun alle Vorſicht an, 
ſich nicht eher bemerkbar zu machen, als bis auf 
Grund der erſt von London beorderten Papiere 
der britiſche Conſul von der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung in New. Pork einen Haftbefehl erhalten 
hätte, Mit dieſem wurde ein Beamter nach Ein⸗ 
einnati geſandt, wo L., im Begriff das Boar⸗ 
dinghauſe zu verlaſſen, verhaftet wurde. Im erſten 
Moment beſtürzt, leiſtete derſelbe jedoch keinerlei 
Widerſtand, wie er auch ſeine Identität vollkom⸗ 
men eingeſtand. 

— Das neue Jahr wird ein an Aus- 
stellungen aller Art ungewöhnlich reiches fein. So 
rüͤſtet ſich auch Stuttgart, wie man von dort 
schreibt, zu einer Gewerbeauoſtellung. Es ſoll 
unter Ausſchluß der Maſſeninduſtrie und unter 
Beſchräntung auf den inländiſchen Gewerbefleiß 
eine Arbeitsmaſchinen„Moforen⸗ und Elektrieitäts⸗ 
ausſtellung in der Gewerbehalle und eine Kunſt⸗ 
gewerbeausſtellung im Neuen Landes⸗Gewerbemu⸗ 


ſeum veranſtaltet werden, . 


— Aus einer kleinen Garniſonſtadt 
erzählt man der „Berl. Börſ.⸗Z1g.“: Brigadege⸗ 
neral H. iſt zur Regimentobeſichtigung einge⸗ 
troffen, nach deren Schluß er den Offizieren ſeine 
volle Befriedigung über die gute Haltung der 
Truppen u. ſ. w. ausſpricht, zugleich aber hervor⸗ 
hebt, daß die Herten Kompagmeführer ja nicht 
die außerordentliche Wichtigkeit des „inneren 
Dienſieg“ aus den Augen laſſen möchten. „Der 
innere Dienſt, meine Herren, das iſt die Haupt⸗ 
ſache! Herr Hauptmann v. Kubchert, bitte, laſſen 
Sie einmal Ihre Kompagnie vortreten, Schön, 
wie heißt der Mann dort, der dritte im erſten 
Glied?“ „Lehmann, Herr General“. „Was hat 
der Mann an, Socken oder Fußlappen ?“ „Be⸗ 
dauete, Herr General.“ „Ja, ſehen Sie, meine 
Herren, da haben wirs, Sie achten nicht genü⸗ 
gend auf den inneren Dienſt. Es ift für die 
Marſchtüchtigkeit einer Truppe von der größten 
Wichtigkeit, daß jeder Kompagnieführer weiß, was 
jeder einzelne Mann ſeiner Kompagnie an den 
Füßen hat. Bitte, dieſe Mahnung für die Zur 
kunft beachten zu wollen. Adieu, meine Herren.“ 
— Im nächſten Jahre abermalige Beſichtigung 
des Regiments durch General H., deſſen Anſichten 
vom „inneren Dienst“ bei dem Offizterkorps nur 
ſehr getheilte Zuſtimmungen gefunden haben, 
Alles läuft wieder gut ab. Bei der Kritik aber 
kommt der alte Herr auf fein Steckenpferd zurück: 
„Herr Hauptmann von Lippwitz bitte, Ihre Kom⸗ 
pagnie auseinauderzuziehen. Der fünfte Mann 

im zweiten Gliede vortreten | Wie heißt der Maun, 
Herr Hauptmann von Lippwitz!“ „Lehmann! 
Herr General!“ „Was hat er an, Socken oder 
Suplappen 2. „Fußlappen, Herr General!“ „Schön, 
ausziehen, Lehmann J. Lehmann entledigte ſich 
eines Stiefels und ein reglementsmäßiger Fuß⸗ 
lappen kommt zum Vorſchein. „Der vierte Mann 

im dritten Gliede, der achte im erſten, vortreten! 
Wie heißen die Leute, Hauptmann von Lippwitz ““ 
„Meyer und Schultze, Herr General!“ „Was ha⸗ 
ben ſie an?“ „Meyer Socken, Schultze Fußlappen, 
Herr General!“ „Gut, "Meyer, Schultze, Stiefel 
ausziehen ..“ Meyer und Schultze ziehen a 
tempo die Lederhüle von einem Fuße und bei 
Meper zeigen ſich die angekündigten Socken, bel 
Schulge die Fußlappen. — Allgemeines Staunen 
ringsum, der gerührte General erſchöpft ſich, dem 
„Meister des inneren Dicuſtes“, Hauptmann von 
Tippwitz gegenüber in Lobſprüchen und dunkeln 
Audeutungen von großarutzen Avancements⸗Aus⸗ 


4 ſichten. Nachdem er ſich verabschiedet hat, fällt 


n 


Alles über den glücklichen Lippwitz her. „Zum 
Teufel, Kam erad, Sie haben ſich doch ihr Lebtag 
noch niemals fo pyramidal gewiſſenhaft in Ihre 
Kompagnie vertieft, wie haben Sie's nur ange⸗ 
ſtellt, daß Alles jo genau geſtimmt hat?“ „Sehr 
einfach, Kinder, ich habe meine Kompagnie geſtern 
in der Kaſerne antreten laſſen und den Kerls 
geſagt: Ihr zieht mir morgen alle auf einem 
Fuß Socken, auf den anderen Fußlappen an und 
wer vor die Front gerufen wird, paßt auf, ob 
ich Socken oder Fußlappen ſage und präſentirt 
hinterher das eniſprechende Bein! Daß Ihr ver⸗ 
fluchten Kerls mir aber aufpoßt, ſonft geht Ihr 
übermorgen auf drei Tage in den Kaſten! Na, 
die Kerls haben aufgepaßt und jo bin ich mit 
dem Alten brillant fertig geworden. .* 

— Am 3. Januar vor 100 Jahren ftarb der 
Erfinder des engliſchen Steingutes, Joſiah 
Wedgwood. Uiſprünglich ein armer Töpfer, 
fertigte er zunächſt aus den weißeſten Thonerden 
und gemahlenen Feuerſteinen ein blaßgelbes Stein⸗ 
gut, dann erfand er auch gelbes, ſchwarzes, por⸗ 
phyrartiges, jaspisartiges, blaues u. ſ. w. Er 
ließ Speiſegeſchirr, Kaffee, und Theeſervices, 
Tintenfäſſer, Leuchter, Medaillons, Urnen, Büſten, 
Statuen u. a. aus Steingut fertigen, manches da⸗ 
von in etruriſchem Geſchmacke, wie auch feine 
Fabrik und das ſich darum bildende Dorf, in dem 
er ſtarb, den Namen Etruria erhielt. Wedgwood 
verbeſſerte die Art und Weiſe des Brennens, er⸗ 
fand Maſchinen und Oefen zur brquemeren und 
schnelleren Herſtellung des Steingute und zur 
Beſtimmung des Hitzegrades im Ofen den Pyro⸗ 
meter. Um Etruria wurden immer mehr Stein⸗ 
gutjabrſten angelegt, man bezeichnet einen ganzen 
Bezirk zwiſchen Cheſter Stafford mit dem Nas 
men Potteries (Töpfe reien). 


Telegramme. 


Petersburg, 3. Januar. Der „Ilpan. 
Bzeru.“ veröffentlicht nachſtehendes Kai ſerliche 
Allerhöchſte Reſctipt an den Grafen Schu⸗ 
walow: „Mein in Gott ruhender Vater hatte 
Sie in gerechter Würdigung Ihter glänzenden 
und hervorragenden militäriſchen Thaten, ſowie 
der Sie auszeichnenden Fähigkeiten im Jahre 
1885 zum außerordentlichen und bevollmächtigten 
Boiſchafter bei Sr. Majeftät dem Deutſchen 
Kaiſer, König von Preußen ernannt. Ihre mehr 
als neunjährige Thätigkeit in der Diplomatie hat 
nach jeder Richtung hin das hohe in Sie geſetzte 
Vertrauen und die Hoffnung, welche man von 
Ihnen hegte, gerechtfertigt. Während dieſer ganzen 
Zeit haben Sie als treuer und eifriger Ausführer 
der Pläne Ihres Kaiſers die Bande der Freund⸗ 
ſchaft gepflegt, welche Rußland ſeit langer Zeit mit 
ſeinem mächtigen Nachbarn vereinen und haben 
dadurch beigetragen zu dem Erfolge des erha⸗ 
benen, wohlthätigen Werkes der Aufrechterhaltung 
des allgemeinen Friedens, welcher dem Herzen 
meines unvergeßlichen Vaters ebenſo theuer war 
wie er dem Meinigen iſt. Indem ich Sie jetzt 
zum Wohle des Reſches auf den gleich wichtigen 
Poſten des General⸗Gouverneurs von Warſchau, 
und des Commandeurs der Truppen des Mili⸗ 
tärbezirks von Warſchau ernenne, will ich Ihnen 
meine aufrichtige Anerkennung für Ihre dem 
Throne und dem Vaterlande geleiſteten glänzen⸗ 
den Dienſte und die ſichere Hoffnang auf die 
Erſprießlichkeit Ihrer Bemühungen ausſprechen, 
welche Sie in Zukunft dem Wohle und der Ent⸗ 
wicklung des Ihrer Verwaltung anvertrauten 
Landestheiles widmen werden.“ 

Petersburg, 8. Januar. Der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Botſchafter Prinz Lichtenſtein 
überreichte heute in Zarskoje⸗Sſ lo Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer ſein Veglaubigungs⸗ 
ſchreiben und wurde jpäter von Ihrer Mar 
jeſtät der Kaiſerin empfangen. 

Berlin, 3. Januar. Bei dem Emfange 
der Generalität am Neujahrstage ſoll ſich der 
Kaiſer Wilhelm, wie ein Berichterſtatter meldet, 
ungefähr folgendermaßen geäußert haben: 

„Wie im Jahre 1870, ſo ſtehen wir auch 
jetzt ernften Exeigniſſen gegenüber. Aber dies» 
mal iſt es nicht der Feind von draußen, ſon⸗ 
dern der Feind im Lande ſelbſt. Gott aber 
wird uns helfen, über ihn zu triumphiren, 
und unſere feſte Stütze dabei iſt unſer ſtarkes 
Heer.“ 


Wien, 3. Januar. In ungariſchen parla⸗ 


mentariſchen Kreiſen iſt die Annahme verbreitet / 


der Banus hätte die Bildung eines neuen Gabi, 
nets abgelehnt, doch fehlen beglaubigte Nachrich. 
ten hierüber. Die Entſcheidung liegt ausſchließ⸗ 
lich in den Händen des Königs. Wenn 
Banus mit der Cabinetsbildung betraut werden 


ſollte, was bisher nicht geſchehen iſt, dürfte er 


zweifellos Erfolg haben. 

Köln, 2. Januar. Wie aus Dortmund 
gemeldet wird, iſt in der vergangenen Nacht der 
Schacht der Zeche „Weſtphalia“ abgebrannt. Der 
Schaden iſt noch nicht zu üb erſehen. 

Budapeſſt, 2. Januar. Ein entlafjener 


| 42jähriger Setzer Namens Kurz drang heute in 


die Wohnung des Directors der Druckerei des 


der 
' 


Athengeum Cſery, vorgebend, eine Bitſchrift 
überreichen zu vollen, und ſchoß dann zweimal 
auf Cſery, der ſchwer verwundet wurde und mit 
dem Tode ringt. Der Mörder erſchoß dann ſich 
ſelbſt und blieb ſofort todt. 

Mailand, 2. Januar. Rudini erklärte 
in einer Unterredung, daß er die Stellung des 
Minifteriums für ſehr kritiſch erachte. Dies ſei 
hervorgerufen durch Crispi's vollſtändige Nicht⸗ 
achtung der Anſichten der Deputirten und aller 
parlamentarifchen Gebräuche. i 

Konftantinopel, 2. Januar. Der 
frühere Khedive Ismail Paſcha leidet ſeit 
Monaten an ſchwerer Nephritis und Verkalkung 
der Blutgefäße. Seit einigen Tagen iſt ein 
heftiger Inteſtinal⸗Katarrh hinzugetreten, der in 
Verbindung mit der aus dem allgemeinen Zuſtand 
ſich ergebenden Schwäche trotz der heute ein⸗ 
getretenen leichten Beſſerung täglich einen lethalen 
Ausgang erwarten läßt. 1 l 

Belgrad, 2. Januar. Vor dem Bel⸗ 
grader Gerichtshof begann der Proceß gegen den 
Bürgermeiſter Milos Miskovic von Arangſelovac 
und gegen Sima Gjukovic, die beide angeklagt 
find, daß fie König Alexander am 28. Auguſt 
1893 während feiner Anweſenheit in Arangjelovac 
bei dem Feſtdiner der Bürgerſchaft hatten vergiften 
wollen, um die Dynaftie Karagieorgievic auf den 
Serbenthron zu bringen. Die Anklage behauptet, 
die Angeklagten hätten dem Haidufenführer Stephan 
Baſchtovan, dem damaligen Arangjelopacer Kreide 
panduren, ein blaues Fläſchchen Gift gegeben, 
damit er ſich in den Weinkeller ſchleiche und 
Gift in das Faß des für den König beſtimmten 
Weines ſchütte. Die Anklage beruht auf einer 


Roggen. 
Fein „ 49 „ 50 
Nittel „ 7 „ 
Drbinär „ 45 „ 46 
Baler. 
Fein „ 62 „ 65 
Mittel „ 52 „ 60 
Ordinar „ 47 „ 
2 Geeſie. 15 
ein 50 „ 
Nittel 7 10 „ 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ftatt: 

A. Trinitatis ⸗ Kirche: Sonn» 
tag: (Epiphaniasfeſt) Vormittags 10 Uhr Got⸗ 
tesdienſt mit hl. Abendmahl und Collecte zu 
Gunſten der Miſſion. (Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler.) 

B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
(Epiphaniasfeſt) Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10°/, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abends 
mahl. (Herr Paſtor Angerſtein.) — Abends 
6 uhr Abendgottesdienſt. (Herr Hilfsprediger 
Schmidt.) 

Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibelftunde, 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſgal: Sonn⸗ 
tag: Nachmittags 3 Uhr Jahresfeier der Stadt⸗ 
miſſion. (Herr Paſtor Angerſtein,) 

Freitag: 8 Uhr Abends, Vortrag. (Herr 
Paſtor Anger ſte in.) 1 


PE 
Coursbericht. 
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- Aomeriung.“ Die feitgebiudter- a lei geisen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Mörgeıs an. 


Gelreidepreiſe. 
Darſchau, den 3. Januar, 189 ö. 


im Waggor-Ladungen 
pro Bud 


Ropeten. 
Weihen. 
kin von 69 bis 72 
el „ 5 „ 68 
Singe lie 6 
— 


Lagiewmiki töd, 
Widzewska 64. (1800 
Cena Okowity s dnia 4. Stycznia, 
5 Netto 
Hurtowa w. 78˙ Rs. 8.85. 
Saynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
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ar Salate, 


* 
* 

Heute, Sonnabend, den 5. Januar 1895: 
keine Vorſtellung. ug 


Morgen, Zonutag, den 6. Januar 1895: 
WEB" Kehle Nachmiltagsvorſtellung in dieſer Saiſon. 
Aufang präciſe 3 Uhr. 
Für Jung und Alt, für Groß und Klein, 
bel durchweg halben Prelſen, ſowohl ur Eiwachſene, wie für Kinder, zu 
allen Plätzen des Hauſts, die ſämmillchen Logen einbegeiffen, mit neuer, 
glänzender Ausſtaltung an Dieotatſonen, Coſtümen und Repulſiten, wilche 
Lißtere dem Telurreich nachgeblldet find (Störche e.), 
unter Mitwirkung von 40 Kindern. 
tue Cänze und Evolutionen der Kinder ic. 
Zum ſü sien und lit en Male: 


‚Der Mann mit der langen Naſe.“ 
Großes Weihnachts zaubern ärchen in 5 Alten von C. A. Gö. ner. 
WEB” Abendvorſtelung Anfang präcife Y,8 Uhr. 

Mit völlig neuer Ausflattung an Decorauonen, Rrqulfiten und Coſtümen. 
Ganzlich neu einftudiet, 

Zum 1. Male in dleſer Sa ſon: 


Don Cesar. 


Große komische Opereite in 3 Akten von Dscac Walther, Mufit von & 
Rudolf Dollinger. 
Vorher, zum 3 und letzten Male: 


In Civil. 


Mobernfte Ehmwant:Novität In einem Aufzuge von Guſtav Kadelburg. 
Rrprrtohiefiüd des K. K. Hofburg thrate s in Wien und aller bebrutndert 
Hof- und Stadttheater. 
ur Seachlung 

Die Sonntags- Vorſlellungen beglanen von ſetzt ab nicht mehr * 
wie bisber um 8 Uhr, ſondern fortdauennd p.äcife ½8 Mär, wovon das | 
geehrte Publikum behufs Vermeldung von Störungen und Zuſpatlommens 7 
gefälligſt Notiz nehmen möge. | 
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Die Direction, 


FC 


CONCERTELAUS. 


N Heute, Sonnabend: Keine Loire. Sonntag u. Montag: 
Wiederauftreten der Leipziger Sänger 
— — 


Zgierz. 
Dienflag, den 8. Januar: 


Humoriſtiſche Soiree 


Leipziger Sänger. 
WEB Näheres dle Tagesanzelgen. ug 


Verein Lodzer Eycliften. 


ETS BAHN 


Entree für Kinder 10 Kop. 
1 „ Erwachſene 15 „ 


„Legia Champagner 


vom Hauſe 


fi 
Ernest Mathleu & Co. Reims 
Nachfolger von | 


Minet Jeune. | 

Der Champagner⸗Wein wurde im vorigen Jahre in Fäſſern & | 
bezogen und durch GChampagner-Bein-Küfer in Warſchau auf Fla⸗ 
ſchen gezogen Derſelbe kommt daher den vorzüglichſten Marken 
vollſtändig gleich, während er um die Hälfte billiger iſt. 

Derſelbe iii zu haben bel Herren: M. Sprzaczkowski, I. B. Wezyk 
und in den Riſtauratlonen bei des Peern I. Peirykowski, Hotel Mana- 
teuffil, bel Herrn Freudenberg, Hotel Victoria und M. Bermang, fomie 
dir et bel 


H. Styezynski & K. Morsztyn, Warschau, 
Sto. Krzyska 16. 
General-Agenten für ganz Rußland, Hauptverkauf 


für Handlungen 
wo auch die ſehr großartigen und intereſſanten Kellereien befichtigt 
werden können. 4—2 


2—2 


Ein 


Schaufenster 5 


ſofert zu verkaufen. 3—1 
Hermann Julius. Sachs, 


Ein großer 


Laden. | 


mit zwel Schaufenſtern nebſt Wohnung 
und Kellern unter dem Laden If 1 
vermiethen und im Jull zu bepiehen, 

Näheres bel H. Bechtold, Petr 


3 Original = Spate 


ausıftroße Nr. 256/22, (—1 peirllaurritaße Ne 68. 


Poaanrops u Hinter ‚leonosuas Goneps, 


5 
7 


Am 3. d. M. um 8 Uhr Abends verſchied nach kurzem Leiden unſer lirber Vater, 
Großvater und Urgroßvater 


Christian Friedrich Prasse 


inn Alter von 83 Jahren. 

Die Beerdigan! der irdischen Hülle findet So zva bend, den 5. d. M., Nachmittags 
um 2 Uhr vom Trauerhauſe, Wechodnia⸗Straße Nr. 45, aus fait, wozu alle Verwandt, 
Freunde und Velannte eingeladen werden. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 


Für die liebtrolle Thellrabme bel der Beerdlaung un'erer unvergeßll. 
chen Gait, Schweſter, Schwägerin, Nichte und Tante 


Mathilde Schlöfſler geb, Albrecht!“ 


Natten wir biermit Allen, beſonders ober Herrn Maflor Rondthaler für 
die troſtceichn Worte am Grabe und den Herten Trägern unſern herzlech⸗ 
ſten Dank ab. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Das Grand 


empfiehlt von heute ab: 
— 


in 


2 
0) 
0 1 
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aemmlings⸗ 
Auction. 


Die erſte diesjährige Kaemmlings- Auction in Leipzig findet: 


Donnerstag d. 10. Januar 


ſtatt und lonnen Cataloge vom 5. Januar an durch unterzeichnete 
dirmen bezogen werden. 
Leipzig, den 30. December 1894. 
P. A. Hergersberg, J. B. Limburger jr., Max Rossi- 
ger, Wenz & Co. 


— 


ö 2 Prostlose Zeiten. 


Wir erhalten soeben ans Mezleo eine dringende Depesche, 
dass in Folge der eolossalen Silberentwerthung die vereinig- 

ten ersten Mexicani chen Putent-silberwaarenfabriken genöthigt 
sind, ihre Fabriken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen, 
Gleichzeitig werden wir beauftragt, alle Waarenvorräthe gegen 
eine kleine Vergüthung für Arbeitslöhne za verschenken, 


Wir verschenken so lange der Vorrath reicht 


an Jeden, ob arm oder reich, 


Nur echt wenn 
mit diesem Stempel, 


| 


| 


nncbfolgende 40 Gegenstände: 
feinste mexicanisch Patent Silber Messer mit engl. 
Klinge, aus einem Stck gearbeitet, 


6 St. 


6 „ massıyo mezicauisch Pate.t Silber Gabeln ans I Stück 
gearbeitet, 

schwere mexicanisch Patent Silber Bpeiselöffel, 
elegante ine xiennisch Patent Silber Caflölöffel, 
prachtvolle mezicanisch Patent Silber Dessertmesser 
mit englischer Klinge, 

massive mexicanisch Patent Silber Dessertgabeln 
aus einem Stück gearbeitet, 

„ ‚schwerer mexienisch Pat, Buber Suppensoböpſer, 
schweren mezıcsnisch Patent über Sancenlöftel, 

B: bandlung, wie eeb- efteetyolle muzicauisch Fatent Silber Tafellouchter, 


2 
tes Silber za patzen, also 4U Bt, zusammen gegen eine einmalige Vergütung von 


nur 6 Rubel (ihrer Preis 30 Rabıl, ug 12-11 

Das Merle Patent. silber ist «la durch und dacch weissen Metall, welches 
niemals seine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und ist dauer ala ein 
v liständiger Ersatz für echtes Silber zu betrachten, TEE. 

Es sollte Jedermann die günstige Gelegerheit benatzon, sich diese 40 Pracht- 
gegenstände so schnell als möglıcu kommen 20 lassen, da voraussichtlich der 
ganze Vorrath bei solchem Spott reise sch ell vergriffen ein wird. Aufträge nur 
gegen vorherige Einsendung von 6 Rubel (Nachnahme nach Kussland un- 
zulä«ig) sind Bur zu deuten an die Hauptsgentur vou Josef Nelken, Ber- 
lin N. 24, Linienstr, 111 E 3 x 8 } 

Vena die Gegenstände nicht conveniren, wird bei sofortiger Rück- 
sendung das Geld zurückgezablt, daher jedes Risico ausgeschlossen. 


1 — u ,uigee 
Neuen Tanzkurſus 135 


Bee ig Mod, den b. Js ct. Gürtn Er 


Für Schüler und Schulerianen iſt das | 
Honorar ermäßig. (3—2 | 

lt guten Zeuge t. dust fofort Stellung. 

Abr 4 B Gel Straß Nr. 27. 


oo aan 


„ 


Dei 


nicht berechnet. ung 


WS Verpackung wird 


6) 


Adolf Lipinski, 


Gymaaſial,, Tanz- u. Tu nh er, 


Aosnozeno Hensypow. 
Bapmaba 23 Aexaöpa 1894 rogs. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Dienftan, den 8. Januar a. c., 
7 ½% Uhr Abends, 
im Saale des Meiſterhauſes: 


Allgemeine Bigunl-UMebung 
ſämmtlicher Steiger der erſten 4 Züge, 
wobei elne Ripſſion ihrer Aus Üſtung 
ſtat findet. 

Die Steiger baden in voller Ausell⸗ 
fung zu erscheinen. 


FE 
DDD 
u 


Ein Expedient, 


der des Leſens und Schreibens im 
Deutſchen und Polniſchen kundig 
if, kann ſich melden. 8-2 
Widzewskaſtraße Ar, 153 nen. 
u 
EEE 
E empfing höchſte Qualit 

Caviar, 

Aale, 

Dücklinge, 

Lachsheringe, 


Lachs und 
Sigi 


J. HARTMANN, 
Wein und Dellkateſſenhandluag. 


hreischalher 


find 

3 Zimmer und Küche 
ſofort billig zu vermiethen. 
Eben aſelbſt iſt auch eine ganz 
neue 4 

Speiſe⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer⸗ Einrichtung, 
ſowie mehrere 2—1 


Schränke 


und Küchenmöbel 
billig zu verkaufen. 

Näheres Petrikauerſtraße 
120, Hof links, 2 Treppen, Woh⸗ 
nung Nr. 16 bei Baumgarten. 


Poszukuje 


mieszkanie 


2 calodziennem ufrzymaniem wW. 
blizkosei fabryki Geyera. 

Ofeity zloäy6 w exp. pod adr. 
„Praktykant“. 8-1 


Zahnärztliche Schule 
in Warschau, 
Bittfhelften für den Gintritt find an ben Dis 
rektor der Schule vom 15 (97,) I. J. an, zu 
richten. 30 


Privat⸗Heilanſtalt. 


FE Siegel» u. Wſchodnlaſtraße). 


Stunden: 

9-10 Dr. Brzozowski, Zahnteanty,, Ploms 
biren u. künſtliche Zähne. 

10—11 Dr. Likieruik, Augen- u. Sirur⸗ 
giſche Krank. 


12 Dr. Rundo, inneren. pee. Nerven⸗ 


kranth. lelectriſche Behandlung) u. 
Frauenkrankb. 
11—12 Dr. Gensch, innere, beſ. Magens u; 


Erankb. 

12— 1 Dr. Kolinski, Augentrankh, (außer 
Mitwoch u. Sonnab. ) 

12— 1 Dr. 1 a lerne u, 

arnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag) 

1— 2 de Goldsobel, inneres, fpec, Sankt 
u. Herztranth. (außer Montag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, 
Haldsu, Rehltopſtrankh. (außer Sonntag) 

2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinderkrantb. 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrankhelten; 
Sonntag, Mütwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, chtrurgiſche ftrankh⸗ 
Montag, Mictwoch u. Sonnab 


Honorar für eine Goniultation 50 Ktov. 


Benfion für Kranfe und Gebäzend:, 


Zahnarzt 


h KLNKOVDTEIN, 


Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 
Sprechſtunden v. 10 —1 und 
v. 2—5 Uhr Nachmittags. 
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